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Die Bithnenkunit der Mationaltheater

Die Betradytung galt bisher dem Derhilinis des Theaters 3um
Offentlidgen Leben in Deutjdland, 3u der neuen Literatur, und ums=
jchrieb den Feitraum von etwa 1780 bis 1815. Mad) dem Wiener
Kongrep tritt mit dem politijhen Ceben der Deutidyen aud) ibr der
Kunjt jugewandter Anteil in eine neue Periode. §iir das Theater
beseidinet Goethes Riidtritt von der Leitung der Weimarer Biihne
oen Abjdyluf und Anbrud beftimmt ausgeprigter Epodhen. Bevor
nun aber Goethes Theaterleitung jelbjt ithre Darjtellung finden tanm,
ijt iiber Oie Bejdyaffenbeit der damaligen Sdyaufpielfunit, iiber ihren
Stil, nidyt minder aber aud) iiber weitere organifatorifdye, wirtjdaft-
liche und tedynijdye Derhiltniffe des Theaterbetriebs eine engere Be-
tradytung angeseigt. Wod) fennen wir das Material nicht hinteicdhend,
0as das lationaltheater vorfand, um aus der Theorie in die Praxis
su wad)fen, wie Goethe es antraf, als er der Biihne einen neuen
Stil 3u jdyaffen unternahm.

Unfer moderner Biihnenbau famt feiner Einvidytung ijt nur 3um
geringjten Teil Oas Grgebnis eines nad) fadigemdfer Geftaltung
driangenden Runftprinzips, er ijt iiberwiegend von gejdyidhtlidhen 3u-
falligieiten Deftimmt worden. Batten jid) die dramatijd)-theatra=
lijhen Anlagen der mitteleuropdijden Dolfer in gerader Linie und
pont fremoen Kunfiformen unbeeinflupt fortentwidelt, jo hatte fich
vermutlid) ein gan3 anders geartetes Gehduje fiir das Drama fer-
ausgebildet. Die in den leten Jafhrzehnten angeftellten Derjudpe,
sur Biihne Shafefpeares wieder suriidsufehren oder dod) eine Re-
form im @heaterbau herbeizufiihren, die dem bilderreidhen germani=
jhen Drama beffer gered)t 3u werden vermddite als unjre Saaltheater,
weifen davauf hin, oak man mit der 3eit die fadywidrigen Mikftande
des uns iiberfommenen Sdyauplakes empfinden gelernt fat. Itody
im Nlittelalter fahen wir die Szene gan3 und gar den Bedingungen
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der darzujtellenden Stiide, dem volfstiimlidien Eharatter der Nly-
ftetienfpiele und Uloralitdten angepakt. Mo die dramatifdhe Kunit
pon antifen Dotbildern linger unbeeinfluft blieh, wie in England,
echielt fidy aud) odiefe alte Theaterform fajt unverdndert: in oder
Biihne Shafefpeares ift immer nod) das alte Nyjterientheater wie-
dersuerfennen. Shafefpeares Biihne war feine Reform, fondern
eine lberlieferung. IWie fie waven aud) die anderen Condoner
Theater eingeridytet; nur da um 1576 bei den White-Sriars das
arofe Holstheater eine Dede itber den ganjen Jujdauercaum er-
hielt, die bet den anderen Londoner Theatern, aud) bei dem Shafe-
jpeares, nody fehlte. Die Hille 3war war im englijden Theater
jenter Tage aufer Dienjt gefeht, aber der Himmel fatte {id) erhalten;
nur war er jebt 3um Soller des palaftihnlidien Haufes gewandelt,
0as ein= fiir allemal als Bintergrund der Szene fidy seigte. So
wurde das Geriift der NMyfterienbiihne ,Das Haus”; der Dorplas,
oer ehedem nur fiir die Intermessi beftimmt war, wurde ,Die
Strafe” oder ,Sreie Gegend”. DPerfonen, die aus dem mit Tep-
pidyen verhiillten Eingang des Haujes traten, deuteten damit an,
0aB oie Szene, die fie 3u fpiclen fid) anfdidten, eigentlid) als im
Daufe jpielend 3u denfen fei. Die verjdhiedenen Balfonjzenen bei
Shatefpeare, in Ridard II1.Y, in ,Romeo und Julia’, in ,Gymbe-
line’, wurden mit Hilfe der vorhandenen Galerie des fejten Haus-
baus ausgefiihtt.

Auf den deutfden und fransdjijden mittelalterlidhen Theatern
waten die einzelnen Abteilungen der Biihne mit Deforationen aus-
gefleidet worden, die oft fogar in prunthafter Weije den Sdhauplak
bildlid) darftellten. Sehr wahrjdeinlid) war aber diefer Braud) in
England fiberhaupt nidt aufgefommen, oder er hatte fich, da die
englijden Schaufpieler felr viel auf der Wanderjhaft und auf den
Sdldfjern des Adels 3u Gajte waren, bald wieder verloren. Shate-
Ipeates Dersidit auf eigentlifje Deforationen bedeutet demnad
nidt Jowoll die Grfiillung eines Kunftprinzips als vielmehr bdie
Iberlieferung eines Mangels, der, wie man gern meint, die PDhan-
tajie feiner Zufdauer gany befonders gefhult habe. Diefer Auf-
fafjung wire aud) beizujtimmen, wenn anderfeits nidyt deutliche
Anfaltepunite dafiir gegeben wdren, dak an fonjtigen duferen
Bithnenmitteln, wie Majdyinen, Requifiten, Beleudhtungs= und mufi-
qudegen Effetten das Theater der Shalefpeareseit nidt gefpart hat.
Die naive Dotjtellung von ausgeftedten Tafeln, die den jeweiligen
Schaupla dem Publifum angeliindigt hétten, 1t jedenfalls 3u ver-
lafjen: wo das Derftandnis der Ssene fich nidyt von felbjt exgab, hat
man jid) immerhin Andeutungen des Schauplages mit Hinjtlerijhen
Ntitteln 3u denten; fiir die meiften Szenen war jedod) der Ort der
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handlung ourd) die Worte des Tertes hinreidiend gefennzeidinet.
Der Braud), die Shauplite durd) fiinjtlie Biloer su beleben, jdheint
aud) in Deutjdland und in Sranireid) im felben Make nadigelafjen
ju haben, als die theatralijfyen Deranftalter verarmten. Man trieb
Aufwand, jolange man, wie im 13. und 14. Jahrhundert, aus dem
Stadt= oder Kirdpenjadel wirticdyaftete; die Berufsihaufpieler in
Sranireid) jedod) befdyrinften [dhon ihr Budget fiir Deforationen
aufs Motwenbdigjte.

Die Plaganordonung der Jujdauer folgte dem Bediitfnis, mogq-=
lidjt nah um den Schauplah herum 3u jien. Die niditaelegenen

Plie waren natiirlid) die begehrteften und deshalb die vornehmeren

und die teuerern; fie reidhten nod) unter das Dadh des Biihnenhaujes,
wahrend die iibrige Arena hodjtens durd) ein Plantud) vor Sonne
und Regen gefdiitt war. Urjpriinglich und folange die miracles
und moral-plays auf offener Strafe gefpielt wurden, waren dieje
Dorjugsplitie wohl den Wiitdentrigern der Kirde und des NMagi-
jteats vorbehalten; fpdter, als die Schaufpielergefellj®aften als ser-
vants in die Dienfjte der englifdhen Grofen traten und in deren
Slbfjern ihre Szene auffdlugen, erhob der Patron mit jeiner Sa=
milie den Anfprud), auf dem Sdyaugeriijte jelbjt 3u fien. Dann
modyte die Dajallen= und Dieneridyaft fid) anreihen. In den Lon-
doner Theatern blieben dann aud) die gerade nidyt gebraudyten
Senjter und Cogen des Biihnenhaujes fiir die nobility referniert.
Wahrend [piter die allmichtige Node faft jede Spur diejes alten
Biihnenbaues verwijcyt fat, ift dody gerade diejes Dorred)t des hohen
Hoels in die Renaiffancetheater der [pdteren Jahrhunderte iiber-
tragen worden. Mod) im leten Drittel des 18. Jahrhunderts ftellte
man in Sranfreid) und in England die fauteuils der Ariftofratie auf
die Szerte, und unjdmwer witd man in unferen heutigen Profseniums-
und Siirftenlogen jene alte intidtung nod) wiedererfermen. In
einigen dlteren Theatern Deut{dlands, ebenfo in der Patijer Grofen
Oper findet man heute nod) auf der Biihne, hinter dem Dorhang,
joldye Logen, deren Gitter die Infajfen 3war den Bliden der iibrigen
- Sujdyauer verbergen, deren Einridytung aber dod) Oas alte Dorredt,
auf — ftatt vor dem Theater 3u fifen, fiir Bevorjugte aufrecht
erhalt,

Die Entwidlung des modernen @heaterbaus und jeiner fzenijden
Tedhnif war ein Ergebnis der italienifhen Renaifjance. Die neue
Sorm des Biihnenhaufes ergab fidh einfad) aus dem der Antife ent-
nommenen Pringip des einheitliden Schauplages. Nur daf der
ampbitheatralijde Zufdhauerraum, deffen antife Rejte in Jtalien
und im fiidlidyen Srantreid) den Dolfs|dhaufpielen nod) wohl suqute
tamen, |id) iiberfliijjig erwies, als das Qheater eine Gefelljd)afts-
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funft und als foldhe in die Pruntjdle der Siirften und Groken vex-
legt wurde. Die Einengung des Raumes wies hier ganz oon [elbjt
auf eine bejjere Ausnukung desfelben hin; fo gefellte fid) 3u dem
jdrdg aufjteigenden Parterte die Empore oder Galerie. Die Szene
niherte jich, wieder dem antifen Dorbild folgend, dem Reliefbilde,
und joziale Riidjidyten geboten eine jtreng durd)gefiihrte Trennung
der Reidje hinter und vor dem Dorhang. Am frithejten madyte
Sranfreid) |id)y audy diefe Errungenjdhaft der Renaifjancefultur su
eigen; fdyon um odie Ulitte des 16. Jahrhunderts verliepen einige
Sdhaufpielergefelljhaften die Nyfterienbiihne und fiedelten in mo-
0ifdhy eingerid)tete Sile iiber.

Weniger rajd) {ibertrug |id) wieder die Anwendung von gemal=
ten Deforationen auf die franzdjijhe Biihne; der Schauplaly Corx-
neilles war nod) lediglicdhy mit Teppidyen ausaejtattet, die den Hinter:
grund und odie Abgdnge nady den Seiten verfleideten. Die moderne
@Theaterdeforation, die iibrigens ofne allen 3weifel die Griedjen
jdhon in reichjter Weije verwendet hatten, entwidelte jid)y mit dex
italienijchen @Opernbiihne von neuem — wir [ahen, dah Kiinjtler
vom Range eines Raffael i)y um fie verdient madyten — und wurde
otefer, erft in Jtalien, dann aud) in Sranfreid), vom Sdyaujpiel ent-
lehnt. Meu 3u erfinden waren diefe Kiinjte, wie gejagt, nidt; aud
0as franyojijdye Myjterientheater fannte jdyon einen heitern, einen
geftitnten und aud) einen bewslften Himmel; der Seigenbaum, den
Haron verfludite, dorrte vor den Augen der Zujd)auer fiditbar bin,
und in oer Sintflut jtiegen die Wafjermogen aus den Griinden derx
holle bis in den Himmel; felbjt den Sdyiffbrud) des Petrus haite
man hod)jt naturgetren darzujtellen vermodht. Don Srantfreidh ging
dann die Weuerung den iiblichen Weq an die europdijden Hofe und
namentlid) an die Deut{dlands. Don der neuen Mode angejtedt,
muften nun aud) die armjeligen englijdhen und deutidhen Koms-
dianten ihre Wanderfarren mit allerlei , Ausjtattungsfundus* be-
fradten. Das newerdings auf der Miindyener Shafejpearebiifhne
wiedet angewandte Prinzip, gewiffe neutrale, die Handlung vorbe-
reitende Szenen auf einem Dorplay absufpielen und fiir die Raupt-
j3enen den Sdauplal nur durd) einen gemalten Hintergrund 3u
«martieren”, war fdon von der Delthenjdhen Truppe 3ur Anwens
dung gebradyf worden: fiir die Seitenwdnde behielt man die Teppid)-
ngrf}ﬁnge bei, nur als Hinterwand, wenn dort die Dorhinge aus-
einander gejogent wurden, etjdien ein den Ort der Handlung
oavjtellender bemalter Profpeft. Natiitlid) vermoditen webder die
dilettantijdhen und plumpen Nadydffunaen der Bilderbilhne, wie fie
vort den IWandertruppen verjud)t wurden, nod) die von Delthen
gelibte finnvolle und fiir Stiide mit haufig wed)jelnden Sdaupliten
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duperjt prattijdye Ginridytung mit dem f[innfdlligen Prunt der fiirjt-
ligen Operntheater 3u tonfurrieren. Sdylieglid) mupte das arme
deutjdhe Theater dodh) immer froh fein, wenn ihm irgendwo vom
weljdyen Nberflul ein abgelegtes Gewand als Almofen iibermiefen
wurde. Die Gelegenheit gar, jid) hiauslid) einzuridyten, boten 3u-
nad)jt nuc die hier und da auper Gebraud) gefelten Opernbhaufer
oer Rejidenzen. In den feltenen Sdllen, wo dem deutfdyen Theater
ein eigenes BHeim gebaut wurde, afmte man dann einfad)y das
Operntheater nad), wozu die Aufnahme Oes Singipiels in das
deutjdye Repertoire allerdings audy inneren Anlak bot.

Dieje Schidjale der Biifne jind von nidit unerheblidem, jha-
oigendem Einflul auf odie Stilentwidlung gewefen, denn iiberall
gdhnte nun aud) in den Sdaujpielvorftellungen der leere Ordyefter-
raum als eine Kluft, in die das ge[prodyene Wort verfintt, wie iiber-
haupt odie fiir den Opernaufwand bemejjene Biihne fajt immer die
Sdyaufpielvorjtellungen in folden Haujern als nidyt dahin gehorige
Unjuldnglidyfeiten empfinden 1dpt. Die Derarberung des Stils
der Spradje und der mimijdien Plajtit ergadb fidh jo mit Hotwen-
oigleit.

Hber audy aus jozialen Griinden wurde das Nlodell des Renaif-
janicetheaters 0as maRgebende: feine Galerien und Logen waren
notwendig fiir die als unvermeidlid)y empfundene gejelljdhaftliche
Abjonderung. Diefe Riidjidt gewann fo feht das Libergewidht iiber
jede tunjtgemifBe Sorderung und erhielt jid) jo unverhiillt, dak ihr
suliebe nod) am Ende des 19. Jahrhunderts, alfo troy dem inzwijdhen
durd) Bayreuth gegebenen Beifpiel, im Pradtbau des neuen Wiener
Burgtheaters durd)y das Sdadteljyjtem feines ,Cogenhaufes” in
djthetijdyer wie in afujtijdjer Hinjidyt ein Monftrum entjtehen fonnte.
Wenn je, wire es hier angeseigt gewefen, den jadlidhen und idealen
Sorderungen eines Schaufpielhaufes Solge 3u geben.

Bei der liberweijung des franzofijhen Theaterhaufes in Berlin
an die deutjhe Komoovie wurde, wie erwdhnt, dem neuen Theater
als wertvolle Unterftiigung aud) der Besug von Deforationen aus
dem Sundus und dem Atelier der italienijhen Oper sugeftanden.
Das war eine jeltene Ausnahme; und im Gegenfabs 3u diefer Der-
giinjtigung miiffen wir uns an den meiften deutjdien Biihnen des
18. Jahrhunderts junddit einen Hagliden Jujtand des duBetliden
Biihnenbildes denfen. lUntfer der Prinzipaljdaft fibte gewdohnlid)
irgendein Oen Sarbenqualt jhwingender Jiinger Thaliens die Kunit
oes Theatermalers im Mebenamt. Bei Schonemann, wo EEhof grof;
wurde, gab es ein gelbes Jimmer und ein griines; in jenem mufte
bie Phantajie die gelbe Sarbe je nady Bediirfnis fiir das Gold des
fitrftlihen Palaftes oder fiir die Cehmmand dex Bettlerhiitte nehmen,
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im griinen 3immer aber fid) gleidiermafen IWDald, Gatten oder
Schladytfeld vorftellen. Das war vielleidit nur der Notbehelf der
wandetnden Bithne, und in den Stidten darf man fid) [dhon eine
pollere WittlichTeitsfunjt im Bilhnenbilde erfiillt denfen, aber ein-
fady genug war felbft in den berithmten Theaterjtddten der dort jur
Derfiigung jtehende Dorrat an Deforationen: iiber swei Sdle, einen
Dald, eine Burg, ein Bauernhaus ging der Reidytum wohl nirgends
hinaus. Und man iref, wenn man eine qropere Jllufionsfahigteit,
die sur bildenden Nlittdtigieit der 3ujdauer befrudytet hatte, wie
das oft als der Dorteil geniigiamer Bithnenausjtattung gepriefen
witd, beim damaligen Publifum vorausfest; fo weit man aud) nod
pom Detlangen einer ftilechten Ausjtattung entfernt war, wurde
die Hrmlichleit des deutjdyen Sdhaufpiels jdhon [pdttijd) empfunden
und oft verhohnt. Man darf nidht vergejfen, dafl feit einigen hun-
dert Jahren fiir die italienijhe Oper aud) in Deutjdland jdon
grofe Meifter der Biifnenmalerei titig gewefen, dafj DPrachtent=
faltung und Theater fiir den Rofofogejdmad jynonyme Begriffe
waten. Ein Grund mehr fiir das deutjdhe Theater, dantbar jeden
Abhub von den Tijden jener Reidien hinjunehmen. Nur dak nun
in foldhen Sallen die Szene des deutfdjen Schaufpiels oft einem
Dagabunbden glid), der sufillig das Stiid eines Staatsileides auf
der Strafe gefunden und um feine Lumpen gehingt hat. Gibt es
dod) heute nody genug Hof- und Stadttheater, die neue Anjdyafjungen
nut an Opern wenden; erft wenn fie dort ausgedient haben, darf
jie nach und nad) aud) das Schaujpiel in Gebraud) nehmen.

Die erjte dbem Feitalter des Stiides entfpredjende und fiir das-
jelbe eigens gemalte Deforation jah man auf dem deutjden Thea=
ter 1773 in Berlin in Goethes ,Go%, die denn aud) nidt geringes
Auflehen erregte und — wie behauptet wurde — der deutjden
Kunjt die Sympathien der Gebildeten erwarb. Ihr Schopfer war
der Naler der italienijden Oper, Nleil; er und der Jtaliener De-
- rona wirdten in Betlin als hodjangejehene NMeifter ihrer Kunit.
Jn Leipzig griindete Mejer, der durd) Goethe verewigte, eine
Scule fiir Deforationsmalerei; Suentes in Sranffurt, Beuther
in Weimar, das Gejdledht der Quaglio in Niliindjen, in Dresden
der betiihmte Guifeppe Galli genannt Bibiena find in der Kunjt=
gefdhichte als belfannte Yamen damaliger Theatermaler verewigt.

Mad) den groken Anfpriidhen gemefjen, die die Rofofo-Oper an
j3enijdje Kiinjte gefjtellt hatte, war iiberhaupt eine reid) entwidelte
I'Iedgnif 0es Theaters vorhanden, die wihrend des 19. Jahrhunoderts
im wefentlidien faum Fuwad)s erfuhr — aufer natiiclid) durdy oie
Detwendung der allgemeinen tednijdyen Sortjdyritte, wie Hydraulif,
Dampf und Glettrisitat. Die in den Theateranetdoten fortlebenden
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Talglidyte, die in den Awijchenaften von den Sdyaujpielern ,ge=
jdyneust” werden mupten, fehen wir {dyon 1790 etwain den groeren
Gheatern durd) die mit Dl gejpeijten jogenannten Reverbére-Lampen
erjest. Hudy die Derduntlung des 3ufdyauercaums als tednifdyes hilfs=
mittel, die Szene heller erfdyeinen 3u lajjen, war vor Ridyard Wagner
jchon exfunden worden; der den 3ujdauervaum echellende Kronleudy-
ter wurde, jolange er nidt, wie bei der Beleudtung durd) Gas oder
Eleftrizitat, tlein gefjtellt werden fonnte, wdhrend des Spiels in eine
Offnung des Plafonds hinaufgewunden. Dammerung, Wadyt und
farbige Beleudytung wurden durd) medyanijd) su bewegende durd)=
[dyeinende Schirme bewictt. Der Syenenwed)el innerhalb der Afte
gejchah) vor den HAugen der Fufdjauer; dod) wurde zumeilen aud)
oer Dorhang bei Dermandlungen herabgelajjen. ®Otto Heinrid) von
Gemmingen bradyte das in feinem ,Deutfdjen Hausvater!, 1781,
als Meuerung, fiir die er in der Dorrede eine Begriindung gab, die
sugleid) die mit den ,offenen Dermandlungen” damals nod) ver-
Iniipften Mikftande fennzeidinet: ,Es hat mir mandymal fehr wehe
getan, wenn oft im riihrenditen Hugenblid eine laute Pfeife (sic)
eine Theaterverdnderung anfiindigte; und dann Tiiren mit Nlen-
jdhenfiifen antamen, Tijdie aus dem Theater wie lebendig heraus-
fprangen, und Bdaume im Boben wieder juriidiroden.” Um Aft-
jdhliijfe von Dermandlungen 3u unterjdyeiden, fiithrte man |[piter
(etwa 1850) einen befondeten ,Derwandlungsvorhang® ein, bis
oann, ourd) die neuen Beleudytungseintidtungen beglinjtigt, der
Szenenwed)jel wieder bei offener aber verdunielter Biihne vorge-
nomimen muxde,

Siit das Theatertleid der Sdhaulpieler blieb das franzo-
jijhe Nlujter, wie es [eit Racines 3eiten im Braud) war, vorbild-
lidy: @s gab ein antifes, ein modernes, der Tagesjitte jich anpajfen-
oes, und ein , tiicfijdhes” Koltiim. Xur gans langjam vdumte man
ein anbderes widerfinniges Gefes aus dem Wege, das trof diefer
verjdhiedenen Trachten den Sdyaufpielern die Ginhaltung gewijjer
gefelljhaftlicher Konventionen sur Pilidht madyte: der franzdfijde
und mit ihm der Schaufpieler der von franzdjijdyer Kultur abhangigen
Lander frug, der seitliden Reihenfolge nadh, wie 3um antiten fo
sum tiiclijdyen Kojtiim exjt die Allonge, dann die Zopfperiide und
endlid) den haarbeutel; gleid) unerldplid) war die der Tagesmode
entjprediende Kniehofe und der Schnallenfdyul) wie fiir die Srauen
oer Reifrod und die Puderperiide; in Reifrod und Pudetperiide er-
jdhien die dgyptijhe Kleopatra wie die Grifin Orjina. Dod) war
es aud) das franzdjijde Theater, das fid) 3uert gegen diefen Wider-
jinn auflefmte. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts [dhon fiihrten
Lefain und die Claiton gewifje Reformen ein. Deutjdland und
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England verharrten dagegen langer bei dem ourd) gejelljchaftlicdye
Riidjicdhten bedingten Berfommen, und erjt gegen das Enode von
Garrifs Caufbahn wurde am Londoner Theater ein |trengeres Stil-
bediirfnis bemertbar, wie es dann die englijdye Biihne war, die im
19. Jahrhundert den ftreng hijtorijdyen Stil in die Theaterfunijt ein-
fiihrte. ®arcif suerft |pielte Shafejpeares Ridhard III. nidht mehr
in der damaligen Hoftradyt, jondern, wie Hogarths Feidinungen
tibetliefern — im ,jpanijdien” Kojtitm. Im namlidyen, mit etwas
niedetlindijdher Muancierung, 3eigt ihn ein im Tiefurter Sdhlof bei
Weimar bewalrtes Aquarell als Hamlet. Damit war 3war ein An-
fang gemadyt, der suriidliegenden 3eit des dramatijhen Dorganas
Redjnung 3u tragen, 3uqgleid) aber der Beweis geliefert, wie er-
jftaunlid) gering jener 3eit nod) die gejdyidhtlidhe Tradytentenntnis
war, Als Cear trug Garreit {iber dem Rofofohofileid feiner Tage
einen langen purpurnen mit Hermelin bejehten IMlantel. Seine
Kollegin, Nirs. Yades, tritt uns auf Bildern aus der Jeit im jdywarzen
Reifrod mit Sdneppentaille und in Stedeljduben entgegen, das
Baar 3u turmbobher gepuderter Srijur aufgebaut; swei blutige Dold)e
in ifren Qanden belehren uns, daf es Lady Mlacheth ijt, die [ie
porjtellt.

In Deut{dhland gingen Kod) und Sdhroder mit Reformen des
@heaterileides voran: fiir ,Julius von Tarent!, ,hamlet’, ,Die Rau-
bert, ;&0 von Betlidyingen®, iiberhaupt fiir das 3eitig suriidliegende
Drama erfand man eine gewijfe mittelalterliche Konventionstradt,
die 3war nie und nirgend getragen worden, die aber einen finling=
lid) fremdartigen Eindrud von vergangenen 3eiten lebendig madyte.
3n der Auffajjung Goethe-Sdhillers hiek das, ,das barbarifdye Ko-
ftiim jener 3eit (Wallenjteins) gefillig behandeln und eine [did-
lide Mitte swifchen dem Abgefdymadten und dem Edlen treffen.
Es war eine Mijdung vom jpanijden und vom niedetlindijden
Gewanbd am Ausgang des 16. Jahrhunderts, die fiir die bejeidnete
Gattung von Stiiden bis in die dreifiger Jahre des unfrigen auf
oen deutjdjen Biihnen iiblid) blieb. Gelbe Ritterjtiefel mit goldenen
Sporen gehdrten dagu und zierlidhe Spitenfragen.

Siic das Koftitm der Antife wirtte in Sranfreid) Talma bahn-
brechend, nadipem die Nlaler der Revolutionsszeit die beliebt ge-
wordenen Stoffe aus der témijdhen Gefdichte ftilvoll su gejtalten
begonnen fatten, wosu wieder die Grgebnifje von Windelmanns
bahnbrechender Arbeit erft vorliegen mugten. Don Talma ersdplt
man, 0ap er, als Cinna, suerjt die Toga mit Haffijhem Anjtand 3u
tragen verftanden habe und 3war die edte tdmijhe Toga in ihrem
ungeheueren Umfang und Stoffreidhtum. Dagegen blieb in Deutjd)
land bis sum Auftreten der Meininger die mit der Kante a la Gree-
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que befeste Niantille, die uns fo jdhwer den Begriff faffijdher
Wiirde auffommen laffen will, als antifes Befleidungsitiid an der
Tagesordnung.

Wo die handlung des Dramas in unfidere 3eiten jidy verlor,
wo das [panifdie, antife oder tiitkijhe Sdhema nidt mehr ftimmen
wollte, frat eine jdywer su bejdyreibende Niasteradenphantajie in
Tatigteit. Graf Briihl in Berlin wurde als ein Reiniger des Ge-
jdimads gepriefen, als er fiix Sdyillers ,Tell* die Sdyweizer in ein
edhtes Woftiim jtedte — ndmlid) in das der biirgerlidhen Tradyt ju
Kaifer Mayimilians 3eit. Dant bdiefer Tat erjdhien dann jechaig
Jahre lang der Befreter der vier Walbdftadte im gefdligten Cands-
tnedytwams, in der jweifarbigen Pluderhofe und mit dem ver-
[dhniirten Tellerbarett der Huttenzeit auf dem Altorfer Niarftplas.

Dem immerhin nidt su unterjdhdgenden Einfluf, den ein an-
nahernd hiftorijd) ridytiges Kleid fiir die Gindringlichfeit der Dar-
jtellung ausiibt, jteht unterjtiigend der Iwang auf den Sdhaujpieler
3ur Seite, fid) der Konvention der Nlode feiner eigenen Tage 3u
entsiehen. Huf der vormehm ersogenen franzofijhen Biihne be-
jtimmte naturgemdp die Allonge der Hoftradyt die Haltung aud) des
tomijdyen Seldherren; der Reifrod von 3wei Meter im Durdymefjer
mufpte eine Nledea ,gelinde rafen” Iafjen, und jolange es qute
Utanier war, Stivn und Naje haufig mit dem feinen Spigentajdhen-
tud) su betupfen, wurde das wehende Tajdpentud) fiir Rodogune
und Phiodra ein unentbehrlidhes Ausdrudsmittel der jeelifhen Be-
wegung. Das Rofofo war aber aud) der Stil Deutfdlands und das
Nlap aller vornelymen Lebensart; es iibte bei uns jeine Herr|daft
eigentlid) ungebrodien bis 3um Ausbrud) der Bejreiungsiriege, wo
es dann ploglid) in fein fdyroffjtes Gegenteil, in die ,teutonijdye
Urwiidfigleit” umjdhlug. So war vor 1812 aud) fiir die deutidhen
Sdyaufpieler die Rofofojitte die Anftandslehre, nur daf wenige fich
ihr mit Gefdymad 3u untersiehen verftanden. Ulehr als es in Srant-
veid) Oer Sall war, vefrutierte fidh bei uns die Niehrsahl der Theater-
leute immer nod) aus biirgerliden Kreifen, die mit der vornehmen
Welt eigentlid) nie in Beriihrung gefommen waren. Die $olge da-
von war ein eigenes gefpreistes Benehmen, wie man es oft bei
faliher Auffaffung und Nadyahmung nidt angeborener Tebens-
formen aud) auBerhalb der Biihne finbet. ilber oiefen ,Komo-
diantenftil” madyte |idh dann die feinere deutiche, in der fran3dfi-
fden Komodie und in der italienijden Oper verwohnte Gejelljdhaft
lujtig, wenn jie mefhr mitleidig als anteilnehmend die Anfteengungen
oer deutjdyen Biihne betradtete. Sleil und gemwifjenfafte Beobad)-
tung modyten den Talentierteren und Gebildeteren wohl allmahlid
Oie Sormen des guten Tons geldufig madyen, aber ganz ratlos jtand
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gewdhnlich der deutfche Schaujpieler vor joldyen Hufgaben, fiiv die
im Ceben der Gegenwart die Mufter fehlten. Mie fiir das Natiie=
lihe war dem Rofofoseitalter aud fiix das Bijtorijde die Empfin=
dung nicht entwidelt. Selbjt die bildenden Kiinjte lagen, mehr als
aus der immer mdadytigen Dirfung des Milieus fid) exfldren dkt,
in den Sefjeln des 3opfs: die Antife fannte man, bis Windelmann
jie gereinigt wieder herauffiihrte, nur in den Ubertleidungen des
Barod; das Quattrocento war ein unbefannter Begriff und die
edle Renaifjance mipliebig wie die harte Charatteriftit der mittel-
alterlichen RKiinjte. Die Schulung des Gejdymads an gejdidtliden
Sotmen wat in den Jahrhunderten des Rofofo Oie feltenjte HAus-
nahme, [elbjt bei den Kiinftlern und Diditern. Goethe empfand es
wie etwas Wunderbares, als ihm vor dem Stragburger Mliinjter
sum erjten Male die Phantajie durd) die gejdyidytliches Leben at-
mende Gotif befruchtet wurde; im Gof, in den jugendlidien Teilen
des Sauft webt eine jtacfe gejdhidytlicdh=plajtijdye Anjdyauung. HAber
jelbft der vom hiftorijdhen Geijt o [dhwungvoll bejeelte Sdyiller ver-
vat, in jeiner jugendlidhen Periode wenigftens, nod) faum eine Spur
von bildlidy=gejdhichtstrener Dorjtellung feiner Stoffe. Nlan jehe
darauf hin Jeinen Siesio an: diefe Genuejer wanoveln alle im Staats=
fleid der Stuttgarter Hoftavaliere von 1780.

Diefe Bejdyranfung im 3eitgejdymad madyte jid) natiiclich audy
bei den reiferen Sdhaujpielern bemerfbar; |ie permodyten es nur
jdywer, auf die pedantijfe Gefpreistheit ju versidyten, die fie nun
einmal fiie Dornehmbeit und hiftorijdye Wiirde 3u geben gewdhnt
waten. Das ijt bet Konrad Efhof jogar, der dod) allen jeinen Feit-
genoffen an Jnnigfeit und Wabhrheit des Tones und an natiiclidyer
Slidytheit der lmgangsformen ein Dorbild gewejen ijt, iiberall
nadpzuipiiten. Hian fah jede Regung der Watur und der Leiden=
[daften durd) das Loranon der 3Zeitmode, dhnlid) wie wir in den
jlingjten Epochen des Realismus auf der Biihne erleben muften,
oie fAlliiven des preupijdhen Referendars und Referveleutnants am
ipanijdyen Infanten Don Caclos bewundern 3u lernen. Da bejjere
Beijpiele im Ceben feflten, judite der gebildete Schaufpieler allen=
falls bei der Gelehriamieit Rat und holte fidy ftatt Anjdauung eine
@heorie von feiner Kunjt. Aud) der Tanzmeifter jollte helfen und
die Bewegungen der Glieder indie , Schonheitslinie Hogarths* leiten;
oer Pjycholog lefhrte die Xotwendigteit der Ubereinftimmung der
otaleftijden und der torperlidhen Beredtjamieit. Aber das Rejultat
war gewdhnlicd) groteste libertreibung, wie bei jenemn Odoardo, von
oem GEngel in feiner ,Mimif er3dflt, er habe bei den MWorten:
o« Shiittenn Sie nidt einen Tropfen Gift in einen Eimer!“ — exjt
oent Tropfen mit den Singern der einen Hand, dann mit beiden
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handen den Eimer in die Luft gemalt. War der Bombajt der Heu-
berjhen Sdhule im Stile Schrdders und der Mannheimer leidlid)
iibermunden, ,outrierte man feinen Tyrannenjdritt” mehr und
belebte man bdie Rede nidyt mehr mit , Windmithlenfliigelberoe-
gungen, jo war es nun Stil, die Hand vom Bufenjtreif wegq in
einet jdyonen Wellenlinie in die Rodtajde verfinfen 3u lajfen. Der
mit fallhen Begriffen von Sdyonheit und Dornehmbpeit fid) aus-
puenve Pedant hielt der Schaujpielfunit den Spiegel vor, wie ihr
fpiter der Dieudorealismus der Philijterliteratur die Dorlagen gab.
Es mag auf der deutjdhen Biihne jener Zeit jugegangen fein wie in
dent Dorzimmern der grofen Welt, wo die Dienerjchaft die Braudye
oer abwefenden Rerrjdyaft naddft.

Die NMehrsahl der damaligen Schaufpieler aber blieb bei der IDild-
heit des alten Komodiantenwefens und untermarf Jid) nur wider-
[penjtig und langfam bden Sorderungen guter biirgerlicher Sitte.
Anders in England und in Stantreid), wo die Sdaufpielfunit von
iQren erjten berufsmigigen Anfdngen an eigentlid) immer in enger
Sublung mit den gebildeten Glementen bdes Candes gejtanden
hatte. Gine [oldye Gr3iehung durd) das Leben, wie wit jie befon-
bers Jffland fudhen jahen, vermodyte die gelegentlid) gegebene An-
leitung eines verfnddyerten veutjden Profejjors nidyt jo leidht 3u
etfeen. Dot Leffing hatte fidh sudem faum ein gejdmadvoller
Menfd) um diefe Kunijt betlimmert. Darum jahen wir aud) Lejjing
bei franzdfijhen und italienijden Dorgdngern fid) Rat holen. Gr
iiberfeite den ,Sdaujpieler’ von Remond von Sainte-Albine; er
libermittelte aufer Diderots dramaturgijdyen Dorjdriften aud) die
Darftellungsregeln Riccobinis. Die Reattion gegen Oie jingende, den
Reim hervorhebende Behanbdlung des Alerandriners, gegen odie iible
Nianier, die Sentenzen pathetifch bervorzufjeben und die Worter
unertraglid) 3u dehnen, war in Sranfreid) fhon um die Mitte des
18. Jahrhunoerts in lebhajtem Gange gewefen: Lefain, Carive,
Dubus=Preville und die Glaiton waren Sdyaufpieler von hervor-
ragenbem Gefdhmad, die treffliche Regeln fiir iht handwert gefun-
den und verfiindet hatten. Den widitigen Sa: daf in der Phan-
tajie des Sdhaufpielers die vierte Wand der Biihne ftets vorhanden
jein, das heift, daf der Sdhaufpieler die fAnwefenheit des Publitums
vergejjen miifje, hatte Diderot verfiindet. Was in Sranireid) jedod)
jolden fAnregungen die Wirfung fidherte, das gerade fehlte den
deutidhen Sdhaufpielern: der 3iinftige Berufsgeijt und oie HAdytung
Oer Uberlieferung. Der Korpsgeilt der deutiden Gefelljdyaften jenex
Seit war nod) faum mebr als die gemeinjame Grinnerung an vaga-
bundierende Wanderjdhaften mit all ihren Sdhrlidyfeiten, Notlagen
und ihrem unvermeidlichen Galgenhumor. Gefelljd)aftlid) ein Jahe-

Marterfeiag, Das bentide Theater im 19, Jabrhunbert 10
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hundert lang vollftandig geddtet, hatte die tlafjje des Standes fidy
einen gewijfen Pariajtol; angeeignet; jie podyte ftol3 auf ihre un=
gebundene Willfiir und war eher miktrauijd) gegen jede Belehrung
als nad) ihr verlangend. Die Heimat des deut|dyen Schaufpielers
war und blieb sundd)it die Sdyente: dort hielt ex fid) fiir alle emp=
fangene Unbill des Lebens jdadlos und hanjelte im Stile des Sahn=
vidys Piftol die ringsum gaffenden Philijter, die immer nod die
Wijde vom Gartenzaun jdhnell ins Haus trugen, jobald der Plan=
wagen det Kombdianten auf det Landitrafe jiditbar wurde. intte
ihm aber wirtli) einmal die Gunjt eines Groken, dann wandelte
der Datiajtols jich gelegentlidy fehr rafd) in eine bldde bedientenhafte
Unterwiirfigieit oder in I[adjerlihe Gefpreistheit. Im ,Iilhelm
Meiftert hat Goethe die Hajfijdye Haturgejdichte des deutjden Ro-
fofofomddianten gejdyrieben.

In gewiffen Perioden des Altertums hatte der Schaufpieler, im
Dollbejit allet biirgerlichen Redhte und Ehren, fogar als Staatsmann
eine Rolle fpielenfonnen; an feinemn Beruf felbjt haftete fein gefell-
jdhaftlicher Matel. Aud) im Mittelalter liepen die Beteiligung dex Geijt-
lichteit an den Spielen, die Mitwirfung der Biirgerjdyaijt diefe Kunit
durdjaus ehrbar erjdyeinen. Erjt mit dem 3uzug proletarijder Ele-
mente wurde die Shaufpieleret allmablid) anftopig. Dod)nidyt eigent=
lidy die Ginmijhung diefes ,unehtlidhen Dolis*, die ja aud) jonit ge-
duldet und gar verlangt wurde, eine andere Tatjade dnderte die
josiale Wertung der Bejdyiftigung mit dem Theater von Grund aus:
das war das Erideinen der Srau quf dber Sdaubiihne.

Audy in diefer Meuertung war fiix das moderne Theater Stalien
porangegangen, Sranfreid) und Spanien waren nadygefolgt, wihrend
die germanifchen Lander fid) am lingjten 36gernd verhalten hatten.
Shatefpeares Julie ift nod) von einem jungen Mlann dargeftellt
worden, und aud) in Deutjdhland hatten die engliffyen Komddianten
an der heimifdyen Gepflogenheit fejtgehalten. IWeldye Widytigeit
der Anderung diefes herfommens betzulegen ift, exgibt fich aus einem
fliidytigen Riidblid auf die gejdyidhtlicge Entwidlung: Kaum frither
als in der romijdyen Kaiferzeit jind iiberhaupt Srauen auf der Bithne
erjdhienten, und die vom rdémijdhen Senat verjdyiedentlid) erlajjenen
Derordnungen beweifen untriiglig, daf ihre Beteiligung an den
Sdyaujtellunigen aller Art immer gan3 eindeutig als Projtitution
empfunden wurde. Die erjten Ehriften nahmen darum feine An-
gehorigen irgend eines mit dem Theater vermanbdten Gewerbes in
ihre Gemeinden auf, und die erjten Konsile fithrten gegen das The-
aterwefen eine durdjaus verdammende Spradie. Das fann nidt
wundernehmen, wenn man fid) eine Theaterantiindigung der Feit
naher anfjieht. Sie jftammt aus dem 6. Jahrhundert und wird von
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Prolop aus Syrafus mitgeteilt: ,Mitbiirger, Ariane wird in diefer
Pantomime in ihrjBrautgemad) eintreten; Bacdus, der mitlden
Gdttern gesedyt hat, wirdfie dortTiiberrafhen und es werden aud)
die Intimitaten der Rodhseitsnadyt vorgefithrt werden.” Nian fann
beobadyten, dap in der Solge die Kirdje und die von ihr beeinflupte
Polizei immer dann ausgefprodyen theaterfeindlidh wurden, wenn
das Weib wieder auf der Biihne erjdyien, von der es wdahrend der
geiftligen Obhut iiber das Theater ftreng verbannt gewefen war.
Unter Heinrid) III. famen, nad) Tallemant des Reauy, mit ipanijdyen
und italienijdyen Sdhaufjpielergefelljdhaften suerjt weiblid)ye Komadi-
anten nad) Sranfreid); fie waren die Kebsweiber der Schaufpieler,
und fie galten und gabern fid) als Proftituierte. . de I Eijtoile jhreibt
1577 uiber die italienijhe Truppe der Gelofi in Paris, die Liijtlinge
feien hingegangen um ces bonnes dames 3u fehen, die mit ganslic)
entblétem Bufen fid) auf der Biihne produsiert hatten. Das Par-
lament verfiigte die Sdhliefung diefes Theaters infolge der von ihm
ausgehenden Ausjdyweifungen. Wenn fid) aber dann bald darauf
die Stellung fowohl der Wbrigleit als der Geiftlichteit ju diefer Srage
anderte, jo gejdah es, wie jidh aus dem @ext aller Derordnungen
ergibt, nur aus denfelben Gefichtspuntten, aus denen man iibers
haupt anfing, die Projtitution 3u vregeln, ftatt jie 3u vexdammen.
So Rhatte man jid) gegen Ende des 16. Jahrhunderts fajt allge-
mein 3ugunijten diefer frithen Srauenemansipation entjchieden. Der
Ipanijhe Klerus erflitte im Jahre 1596 das Auftreten von Srauen
auf dem Theater fiir ftatthafter und jittlicher als das Spielen der
Srauenrollen durd) Knaben, , wobet die evotijdyen Besiehungen oft
einen widerlidyen Beigejdhmad empfangen miiten”. Auf die patho-
logijdhen Bedentlichieiten joldjer Situationen jid) 3u verjtehen, wird
man dem damaligen Klerus nid)t woll beftreiten fonnen; aber
ebenfo unbeftreitbar ift, dah sunddjt — und mit langjter Nadywir-
tung — der grofe fiinjtlerijhe Sortfdhritt, der ourd) oie Srau auf
der Biihne gewonnen wurde, begleitet war von etnem Sinfen des
@heaters im Sinne der biivgerlidhen Moral, weil die Srau auf dem
Theater eben vom Anfang an, und felbft or dem ®ejes, als Dirne
etjchien. Mur dah aud friihe jdhon auperordentlide Srauen gegen
den allgemeinen Derruf die Wiirde ihrer Perfdnlidyfeit durdyzujesen
verjtanden, wie im Slorens des 16. Jahrhunderts die wegen ihrer
Sdyonheit, Gelehrtheit — und Sittenftrenge von den erften Geijtern
Oes Lanbdes gefeierte Jjabella Andreini, die fogar Nitglied der Afa-
dermie war. In Deutidhland madyte suerit der Magijter Delthen fich
oen neuen Braud) junue, und die Meuberin folgte ihm darin, die
um den Lorbeer der Schaufpielfunit den jdhweren Kampf gegen die
Offentliche Neinung audy fiir ihr Gejdyledt auf fih nahm. Darum
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jorgte jie aber aud, daf feine Unebte dem Kranse jid) anhefte, nad)
dem fie fihn gelangt. Die unverheirateten Sdhaufpielerinnen ihrer
Truppe nahm fie als Penjiondrinnen in thr haus, in dem aud) die
Junggefellen der Gemeinjdaft den tdglidien Gijd) gededt fanden.
Zarte Besiehungen, die fid) swijdien den minnliden und weiblidyen
Tiingern Thaliens etwa einfidelten, duldete |ie nicht; es hiek dann:
entweder heiraten — oder auseinander! Und diejes patriardhalijdye
Dethiltnis bei der NWeuberjdien Truppe ift von vielen Prinzipal=
{dhaften nadygeahmt worden.

Aber weder Ausnahmen nod) fittliche Makregeln fonnten das
einmal feftgemwurselte Dorurteil aus der Welt jdyafjen. Aud) pon
det herfommliden Anjdauung abgefehen, liegt es ja gerade der
naiven Auffafjung fehr nahe, es miijje dem Weib, das |id) berufs-
maRig dazu Dergibt, allabendlid) erotifdhe Regungen und Leiden=
ihaften der Nlenge vorsutdujdyen, aud) ,berufsmipiges” Bediitfnis
jeir, 3u lieben und geliebt 3u werden. Die 3eit lag unendlidy fern,
wo man die Schaujpielfunijt etwa als Ausiibung eines geleiligten
Kultus empfunden und dementipredyend die Schaujpielerin als eine
Priefterin mit myjtijher Derehrung betradytet hitte. Sudem gab
das Benehmen der meijten diefer Srauen unszweideutige Begtiin-
dung fiir die Annahme, dak das auf der Biihne erjdyeinende Weib
das Dorredit ihres Gejdyledits, die Sdham, abgelegt habe. Und aller
Kunft= und Xulturheudyelei entfleidet, jieht man Oiefe Auffajjung
von jenem Tage ab, wo die Srau auf der Biihne den bie Roheit
jdheudienden Schleier, der ihre Ehre einhiillt, von jid) warf, jich be-
haupten — und fieht fie von den Srauen jelbjt geteilt: die Biihnen=
memoiten franzdfifher, englijder und italienijdier Kiinjtlerinnen
geben in ihrem bemerfenswerten Sreimut [dlagende Aufichliiffe
dariiber, wie nody die meiften Shaujpielerinnen der Rofofozeit ifr
Derthéltnis sur Offentlichteit jelbit auffahten. In aller Unbefangen-
heit witd da das Glidslos, die Maitreffe einer fiirjtliden oder jonit
hodygejtellten Perjonlichieit su werden, als der 3iele wiinjdyens:
wertejtes eingeftanden. Die Gejangjdyulen des 17. Jahrhunderts in
Denedig und Bologna etteilten fafultativ Unterridyt in den Kiinjten
der Kofetterie und hieken, mit dem Anjtrid) einer durdhaus jady-
lidgen Begriindung, ,Kurtijanenjdulen”; hitte es jener 3eit jdon
bie heute ublidhen Retlamesirfulare gegeben, jo hatten oie Leiter
diefer Anjtalten gewih nidht verabfaumt, gan3 wohlbefugt darauf
hinjuweifen, wie viele ihrer Schitlerinnen in die gldnzenden Stel-
lungen fiixjtliger, ja foniglidyer Liebjdyafjten ,avanciert” waren.
QQB die {hmusigen Biihnenftandale in hamburg und in Betlin nur
die urjadigemifen Solgen odiefer forrumpierten Auffajjung waren,
wurde jdon betont. Wie es die Siirjien und Groen getrieben
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hatten, jo wollten es nun bdie Dandies und die Leutnants treiben;
dte Biihnentiinjtlerin war Sreiwild, das man nad) jeglihem Weid-
mannsbraud) fid) gegenfeitia abjaate, wo es gehen modhte. Die
hofijdhen Chronifen des 17. und 18. Jahrhunderts ersiblen davon
minder erbaulide als belehrende Gejdjiditen: weil er ihm feine
Primadonna weggefijd)t hatte, empfing der Kurfiteft Johann GeorgIIL.
vort Sad)fen einft von Mantuas Hersog, Karl IV., eine Herausfor=
derung, die um ein Raar einen europdifdyen Krieq entfeffelt hatte. . .

Das Uxteil des deutjdhen Biirgerjtandes iiber diefe Gepflogen-
heiten an den Qoflagern [pricht Schillers waderer Mujitus aus:
o Utit Bupljdaften dien’ id) nidt. So lang der Hof da nod) Dorrat
hat, Tommt odie Lieferung nidit an uns Biirgersleut’”; und jHwer
genug modjte es dem Stande fallen, der bis dahin leider vor3ugs-
weife dieje Lieferung beforgt hatte, im deutjdhen Biirgerhaufe jich
nun HAdytung 3u erwetben, Im Jahre 1794 gingen in Berlin die
lithographierten Briefe einer Schaujpielerin , Sriederife”, die diefe
ihrem Liebhaber gefdyrieben Ratte, von Hand 3u Hand. Am ShHluf
fiigte der Kavalier, der fie in Umlauf gefeit hatte, hinzu: ,Dies
|ind die Briefe der Schaufpielerin X. in Berlin, deten Eroberung
und Belanntidaft mir feit 1793 vom Nat an bis Degember 1794
iitber 8000 Taler gefojtet hat. Quelle folie!! §. W. Graf von
Pl “  Spridht es nidt einen Band Kulturgeididite, diefes
Quelle folie! Und fpdter, in der ,Haffijhen” Feit unferes Thea-
ters ?.. IDir werden [ehen, dak es nidyt der Hund des Aubry wat,
biefes tluge Pudeltier, das durd) [dhledite Madyrede der Heroftrat
Oer Hunodewelt geworden ijt, der Goethe vom Direftionsjefjel des
weimatijhen Theaters verjagte, dal diefe Anefdote nur als Nidn-
teldfen vor die Chronique scandaleuse gehiangt wurde, um den
wirtliden 3ujammenhang der Dinge 3u verbergen.

Der erfehnten Erhebung der Schaubiihne 3u einer nationalen
Kulturanjtalt hat die Beteiligung der Srauen an diefer Kunjt —
biefer Einfidyt fann der ernfthafte Betradyter der Theatergefdhidyte
Jidh nid)t entsiehen — unbeilvoll im Wege geftanden; die aufer-
ordentlidhe dfthetijdhe Sorderung, die fie der Shaufpielfunit bradyte,
die niemand wird entbehren wollen, fat fidh nus gans allmablid
aus der degradierenden Dermijdung mit niedrigen Inftinften und
Spetulationen, die das Derhiltnis von Kunft und Dolf vergiftete,
ourdigefest. Im Derlaufe diefer Darjtellung wird fid) ergeben, daf
die Srau fid) 3war die perfénlidie Adtung ihres Gejdyledits Schritt
fiir Sdyritt extampfen fonnte; abet es fehilt dod) nicht viel, um jagen
3u fonnen: Die Srau der Biihne ftand in diefem langen Proszep
immer wie eine Angeflagte, deven Schuld ohne weiteres fo lange
als evwiefen angenommen wuxde, bis jie felbit ifhre Unjdyuld iibet-
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seugend darjulegen vermodpte. Und in der josialen Sdydung der
ganzen Theaterinjtitution gegeniiber bejteht die mittelalterlid)e Auf-
faffung, nur in den modernen Sormen oder groferen Gelajjenheit
diefen Dingen gegeniiber, nod) heute 3u Red)t. Solange der Staat
feine Nittel findet, su verhiiten, dap Taufende von Niddden und
Srawen mit der Derpfliditung, einen gan3 unverhdltnismdpigen
Kleideraufwand fiir ihre Bejdydftiqung 3u leijten, an den deutjden
Theatern mit Monatsgehdltern von 20 bis 50 Nlart angejtellt wer-
den, folange felbit das foniglihe Sdyaujpielhaus in Berlin, des
Reidyes vornehmite Biihne, fleinen Schaufpielerinnen monatlid)
60 Mart Gage 3ahlt, wird man den nidt Liigen jtrafen fonnen, der,
mit jdhmerslider Jronie, die deut{den Theater den bequemiten
. Sleijdymarft” der heutigen Gefelljcdhaft nennt.

Gleid) in der erjten 3eit diefer Srauenemansipation auf den
Brettern trat iibrigens der joldyen Bewegungen immer eigentiims=
lihe Drang in Erfdheinung, daB die Srau auch) in das Gebiet der
Nidanner hiniibersugreifen verjudyt: die Ieuberin jdyon erfchien gern
in Midnnerrollen, und Nladame Heuhof jpielte gegen 1760 in Berlin
den Orosman in Doltaires ,3aire’. Der Elhrgei; der Srauen nad
der Rolle des Hamlet, der in der neueren 3eit, nad)y Selicitas Dejt-
fali, audy Saral) Bernhardt und Adele Sandrod verlodt hat, beftad)
um 1770 jdyon die Genojjin Ethofs, Madame Abt vom Gothaifden
Hoftheater, deren Dinenpring eine jeitgendijijdhe Beriihmtheit war.
fiegt diefer immer wiederfehrenden Sonderlidhieit 3uweilen ein in
der JIndividualitdt begriindeter Dersidht auf des ewig IDeiblidien
Wehr und Waffen zugrunde, jo ijt das gerade Gegenteil der Sall
bei Oex fich bald einbiirgernden Meigung, Knaben= und Pagenrollen
vont Srauen fpielen su Iaffen und jwar am liebjten von foldyen, die,
mit allen fippigen Reizen der [dhaumentitieqenen ®ottin begabt,
im anliegenden Ndnnergemand doppelt anziehend erjdheinen mod)-
ten. HAud) hier liegt indes eine hijtorijdye otigung jugrunde : mit
oem Hbfommen der Kajtraten mufpten Alt- und Nleszojopranpartien
in oen Opern von Srauen iibernommen werden, und aud) das Sing=
jpiel blieb bei diejer Gepflogenheit, die eine beliebte Attraftion her-
gab und audy die Sdhaujpieldidyter verlodte.

Niufte aus allen diefen Griinden das Schaujpielwefen der Nloval
Oer biivgerlidien Stdnbde dringend verdidytiq erjdeinen und bleiben,
Jo war es fiic die aufftrebende Kunjt dod) nod) hemmender, daf
aud) viele Aufflarer der 3eit, dah namentlidh Roujfeau, deffen im
,&mile* verfiindete padagogijde Ethit ein jo breites Edyo fand, dem
@ heater Krieg erflarten. In Deutjdhland gab fidh neben Lefjing be=
[onbers oet Hithetifer Johann Georg Sulzer redlidge NMiike, der
jungen Kunjt dagegen Schub su gewdhren. Aud) untexr den Siirjten
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fanden fid), den Beijpielen des sweiten Jojeph und des Kurfiirjten
Karl Theodor folgend, aufrichtige und uneigenniiige Kunijtfreunde,
die das veradhtete Handwert durd) thre Infdubnahme 3u adeln
juchten. Aber bdie Iillfiix des ,Reffentiment”, die in jeder lange
mikbhandelten Kafte eine Mlad)t ift, widerftrebte in der Regel derx
perjuchten Einordnung in das gefelljdyaftliche Gefiige aufs nadyhal-
tigite und lohnte nidyt felten die empfangenen Wohltaten mit frajjem
Undant. Seine erjten Erfahrungen mit den Schaufpielern fpridyt
Goethe im ,Wilhelm Neijter® deutlidh genug aus: ,Immet bediirftig
und immer ohne Autrauen, jdeint es, als wenn fie jid) vor nidhys
jo fehr fiirchteten als vor Dernunft und gutem Gejdymad und nidts
fo febr 3u erhalten juditen, als das Ulajeftdtsred)t ihrer perjdnliden
Willfie”, und Jofeph IL. feufste unter der ewigen Unruhe, die jein
Gheater ihm Dereitete: er wolle lieber eine gange Armee in Ord-
nung halten als 3wanszig Komddianten.

Jn einer Kunijt, die von vielen gemeinjam geiibt wicd, [qlieht
das dem Genie jonjt suzugeftehende Dorrecht viidjidytslojer Betonung
jeiner Subjeftivitit immer eine Gefahr ein. So jddtenswert, na-
mentlid) fiir die qrohe Wirtung der Tragbodie, die voll dahinjtrd-
mende mit jid) jortreifende Gewalt des genialen Darjtellers ift, fiix
die farmonijdhe Gejamtwirfung eines Biihnenwerds, fiir die Her-
jtellung eines ,Enjembles”, wie der tedinijdhe HAusdrud fiix das
3ujammenipiel nod) heute lautet, |ind die Sdhiateiten jelbjtlojer
Einordnung unter das Ganze unerldplid). Niehr als ein bedeuten-
der Biilmenleiter hat es befannt und danad) gehandelt, daf eine
Reihe gebildeter und gefiigiger Talente die grofere Gewdhr fiir
ein in allen Teilen woll abgewogenes Biihnenjpiel biete als die
Bejehung einer oder einiger Rollen durd) geniale Darfteller. Dem
Sinne jerter bildungsjiiditigen und jeder Art Auftlarung 3uftreben-
den 3eit, die hier betraditet wicd, die eigentlidy alles padagogijch
3u behanoeln liebte, entfprad) eine gleidye dramaturaijdye Auffajjuna.
Durd) nidyts modyte der Schaujpieler jener Tage jich leidyter des
Anteils der Gebildeten, der Aditung der Gejelljhaft verjichern als
durd) die Geneigtheit, den Sorderungen dex biirgerlidien Sitte, denen
eiper perftindigen Auffafjung feines Betufs fidy untersuordnen.
Bis in unfete 3eit hinein ift das su beobadhten: aud) dann nody, als
oas- Theater sum Sdhofstind der Gejelljhaft avancierte, watr immer
der Schaufpieler am meijten von der Gunjt getragen, der fid) durd
biirgerliche Wohlersogenheit ju infinuieren wufte, wihrend die
Caunen des Genies damals oft mit einer heute unbegreiflidien
Brutalitdt gejtraft wurden. Im Intereffe der Kunijt ijt diefe Eng-
hergigeit jedod) faum 3u beflagen. Hamentlid) in der Jugendeit
bes Theaters gab es nur diefen Wegq, allmihlidy einen fejteren Halt
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in das nod) aller Gefesmapigleit entbehrende Theatertreiben 3u
bringen; die grogen Schaujpieler alle am Husgang des 18. Jahrhun-
derts gingen ihn und erzwangen fid) jo mit 3dher Energie den An-
teil ihrer 3eit und die Gefolajdaft threr Berufsgenoffen. Komnrad
Ethof, der Sohn eines hamburger Stadtjoldaten, wurde ein Nlujter
guter Cebensfithrung und moralijder Tiidtigleit; unermiidlid) ver-
juchte er, jeine Kunijtgenojfen su gleidher Haltung und 3u ernjter
Ausiibung ihres Berufs anzuleiten. In jeiner Gejelljdaft ervidytete
et eine Theaterfdhule fiir die jiingeren Ulifglieder, und das Inter-
effe fiitr die biirgerlidhe Sidherjtellung feines Standes gab ihm fdon
dbamals den Gedanien ein, eine allgemeine Penfionstafje fiie deut|de
Sdaujpielet 3u begtiinden; ein Plan, der faft genau hundert Jahre
[pdter erjt sur Ausfiihrung gelangt ift. SriedrihLudmwiagSdhroder
hielt fid) gegen die Kunijtfeindlidyfeit des Hamburger Theaterpsbels
nue durch odie biirgetlidhe Sejtiguna, Oie er fiit feine Perfon und
Jeine Kameraden anjtrebie, und ersoq {id) jein geriihmtes Enfemble
durd) die handhabung einer eifernen Dissiplin, Oie er durd) patri-
atdhalijhe Siirjorge weniger fiihlbar su madien verftand. , Nein
Betuf war es fort und fort, eine Bande Schaujpieler 3u haben, die
id) s3u Nlenfdyen ummodeln fonnte, oder Nienjdyen, die Schaujpieler
perfreten Jollten”, befennt ex felbjt. Jffland verdantte, wie jchon
etwdahnt, dem Ehrgeis, der vornehmen Welt |idh anzupajfen, nidht
allein feine hervotjtechenden Qualitdten als Sdaujpieler, er gewann
dadurd) vor allem aud) jenes diplomatijdie Gejd)id, das thm in
eiret nod) rohen 3eit und in {hweren Tagen nationalen Mikge|dhids
fiir das Betliner Theater den fidjeren wirtidaftlidien und gefell=
jdhaftlidien Boden 3u bereiten vetjiattete. Das Streben nad) anet-
fannter Perjonlichieit ijt bei den genannten drei Nidnnern von nad)=
haltigitem Ginflup fiie die Entwidlung ihrer Kunjt und ihres Standes
getvefen.

Natiitlid) fehlte bei der grofen Niaffe der Berufsgenojjen odie
groteste Hehrjeite joldyer Dorsiige nidyt: die faljdje gefelljdhaftliche
fmbition, gleid) und gleid)y mit den Grohen diefer Welt 3u ftehen,
jei es aud) nur dadurd), dah man deren vornehme Pafjionen nad=
ajfte. So wurde befonders das Razardipiel, objdhon es das allge-
meine Lafter jener 3eit war, 3u einer Geifel des Sdhaufpielerftandes.
Entjprad) die Hadhahmung der Kavaliersfitten den Bediirfniffen der
genialijhen Maturen, jo entwidelten die pedantijderen Talente fait
hertommlid) ein fjteifleinenes Pathos ihrer fiinjtlerijchen Wiitde, das
meift in einem fragifomijdien Gegenjah 3u der Armjeligfeit jtand,
ote im wefentlidyen dod) das Theaterleben nody umileidete. -

Wenn es der laienhaften Betradytung des Theaters geliufig ift,
ben Sdaufpieler gemeinhin als einen f[dhledyten Wirtjdhafter 3u
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fdjelten, der unverhiltnismifkige Einnahmen aus einem [eidht und
ofne Enjtrengung geiibten Berufe ziehe, fo ift das, auf die Allge-
meinheit des Theatergewerbes bezogen, ein arobes Mlifverftanonis.
Die wirtjcdhaftliche Stellung des Sdaujpielers mit ihrem Elend, das
die Regel, mit ihren Auswiichjen, die die jeltenfte Ausnahme bilden,
ift vielinelr ein triibjtes Kapitel in der Gefdyidyte der proletarijchen
Stande moderner Jeiten. Kaum einer der 3aflreidien Theaterrefor:
matoren im 19. Jahrhundert, die gern die lUnverjdhamtheit Oer
Komdootanten, nad) Mlinijtergehalfern 3u jtreben, fiir alle Sdydaden
unjerer franfen Theaterfultur verantwortlid) madyten, hat das dody
aud) hiet fo nahe liegende Gejess von Angebot und Madfrage je
beriidfidytiat. 3uzeiten, wo die italienijthe Oper in Deutjdhland
NMillionen iiber Nlillionen aus dem Dolisjadel verjd)lang — wie,
um nur ein Beifpiel ansufiihren, bei den Seftlidheiten sum Ginsug
des jadyjijhen Kronprinzenpaares 1738, die vier Millionen Taler
fojteten — Detrug die ganie Summe der wodyentlichen Gagen, die
der Prinzipal Sdonemann feinem Derjonale 3ahlte, jedhzehn Taler
adht Grojdyen. Diefem Perfonal gehorte aud) Konrad Ethof an, den
man jener Tage {dyon den deutjdien Garrif nannte. Sreilidh fonnte
Schonemann aud) die abendlidye Biihnenbeleuditung nody mit der
Ausgabe cines preukijden Talers bejtreiten, weil etwa vier Duend
Calglidyte hietsu hinreidpten. Schrdder besog, als er in der erjten
Hamburger Epodye fiir jeine Mutter die Diveftion fiihrte, eine
Wodjengage von fedyzehn Talern; damit madhte er aber aud) jdhon
ein haus, m Oem oOte Patrizier der Stadt verfehrten. Das hodijte
®ehalt, das Ethof wdlhrend feiner Biihnenlaufbahn erlangte, war
jedyshundert Taler fiir das Jahr und eine Klafter Holz; dafiir mukte
er den Direftor Oes Gothaifjdien Hoftheaters reprdfentieren. Die
Madhjrage nad) deutjhem Sdyaufpiel war eben einftweilen nidt
jtacfer und redtfertigte feine hioheren Besiige, wihrend da, wo das
joziale Bediirfnis fie erhob, an der italienijdyen Oper, sur namliden
3eit [dhon das hundertfadie verausgabt wurde.

Auper meift fehr geringfiigigen Wodengehiltern bezogen oie
Sdaujpieler ,Spielhonorare”. Ihre Ginfilhrung hatte mehrfadie
Urjachen: einmal jollte das Spielhonorar Leiftungen belohnen, die
jtreng genommen auferhalb der eingegangenen Derpflidhtung des
Darftellers lagen, dann aber wirde es aud) [dhon 3eitig als eine Hrt
Konventionaljtrafe angewendet, injofern es in Wegfall fam, wenn
der Darjteller verhindert war, oder Derhinderung vorjdyiikte, feine
Pilidyt 3u tun. 3n Wien erhielt et ein Spielhonorar nidt nue fiir
Gefangs= und Tanzeinlagen, fondern aud) fiir Ohrfeigen, die er
etwa auf der Biihne 3u empfangen hatte, oder , wenn er mit Wafjer
begojjen wurde”. Je mehr fid) dann das Singjpiel am deutiden
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Theater 3ur Oper erweiterte, wurde das Spielhonorar mehr und
mebr eine ftehende Ginrichtung, um odie Besahlung der Leijfungen
au differensieren. Singen und Tanzen mupte 3war jeder Schau-
jpieler fénnen, aber die Mper im Stile Alozarts etwa jtellte dod)
jchon Anforderungen, denen der resitierende Sdyaujpieler ohne wei-
teres nidyt immer gewad)jen war. Trokdem war bis ungefihr 1830
an den meiften deut{den Theatern eine Doppeltdtigieit der Dar-
jteller als Sdhaujpieler und Opernjanger eigentlich) die Regel; aud)
nod) die Opern Webers murden haufig vom Sdaujpielperjonal dar=
geftellt. Diefe Nioglichieit lakt den aud) durd) andere Beobaditungen
begriindeten Scdhluk su, dak die Ausbilbung im Gejang damals all=
gemeiner war als heute, dak aber aud) die Anjpriidye des Publifums,
von den Habitués der italienifdien Oper abgejehen, erheblid) geringer
jein modyten. Srau Unzelmann=Bethmann in Berlin fpielte
Sdhillers Jungfrau, fang aber aud) in der ,Entfiihrung aus dem
Serail® Mozarts Honjtanze, dte dody jchon hohe Anforderungen an
funftgemdfen Koloraturgejang jtellt. Bejdyort, ihr Kollege, war
der hamlet und aud) der Don Juan Oder Berliner Biilme. Exjt in
den 3wansiger Jahren, als die neueren italienifdyen und franzdjijden
Opern oie deutjchen Biihnen iiberfluteten, reiditen die Hrifte, die
NMozart 3ur Geltung gebradyt hatten, nicht mehr aus; man verlangte
wieder nad) funftgebildeten Sangern italienijdyer Schule. Bejonders
woll, weil das deutjche Theater nun audy den Adel und die ver-
wohntere Hofgefellidaft, die durd) die Xote der Kriegsjahre um
thre ftandesgemdpen , Spectacles” gefommen waren, als 3ujdauer
gewonnen hatte. Damit ftiegen fiir Singer und Sdngerinnen, die
als , Stars” glinsten, aud) die Gehilter bald wieder 3u betrdadtlider
hohe und jtanden denen der Rofofo-Oper nidyt viel nad). Die Gagen-
etats des Sdyaujpiels aber hielten fich bis in die fedhsiger Jahre audy
an den Rof: und qrokeren Stadttheatern in durdyaus mdjigen
(Brt?naen, obwofl Oer Wettbewerd um Krdjte von Ruf jdon fein
getinger wat.

In Wien, am Nationaltheater, das als die exjte deutfdye Biihne
galt, wurde im Jahre 1807 eine NMarimalgrenze fiir die Schaufjpieler-
gehdlter feftgefetit: 2500 Gulden fiir mannliche und 2000 Gulden
fite weiblidye Darfteller; die Spieljonorare betrugen einen bis drei
Gulden hodijtens. Im gleidhen Schritt mit dem Dordringen der
freihindlerijhen Grundiife in unferer Dolfswirtjdhaft unterlagen
aud) die ofonomifden Derhiltniffe des Theaters den mit diefem
Prinzip verfniipften Solaeerjdheinungen. Das Billigteitjyjtem, nad)
weldem bisher verfahren worden war, indem man anndhernd auf
Oen Standard of life der am Theater Angeftellten gehalten Ratte,
verjdywand mehr und mehr: die Gagen dexr begehrteren, felteneren
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Krifte gingen unverhiltnismdpig in die Hohe, die der weniger wid)=
tigen Bilfstrdfte, wie der Chorfanger, der Nlufifer und der tedynifdyen
Beamten, wurden auf die niedrigjte Stufe herabgedriidt und hielten
faum den Dergleid) mit den. Arbeiterlohnen jener Tage aus. Als
aud) das Theater endlid) dann der Segnungen der Gewerbefreiheit
teilhaftig wurde, 3eitigte die eintretende Preistreiberei die nimlicdhen
ungefunden 3ujtinde, die auf alle vom Unternehmertum abhingigen
freien Berufe oriiden.
Solange oOie Oeut{dhen Theater nod) melhr oder weniger ein
Wanderleben fiihrten, galt fiix Prinzipal und litglied gleidhmakig
das Redyt, die eingegangene Derpfliditung jederzeit auf eine Srijt
pon drei bis fed)s Wodyen hinaus 3u tiindigen. Exjt als die Gejell-
jchaften an den Hofen oder in den Stadten ftandig geworden waten,
wurden lingete Dertrdge gejdiloffen, und Gajtjpiele, von deren
Ausfall das vorher verabredete ,Engagement” abhingiq wat, wur-
den odie iiblidje Sorm, das Perfonal 3u exginzen. Troh der befdhmer-
lidjenn und teueren Reifen war damals iibrigens der Wedfel der
Sdhaufpieler an den Bithnen iel haufiger, als man glauben jollte.
Sdyon Goethes Kollegen unter den Theaterditettoren hatten es um
jo [dhwerer, ifre Gefelljd)aften beijammen 3u halten, als die Redhts-
verbinolidyfeiten der Dertrdge fiir das Theater nod) jehr lodere und
bei der damaligen Juftispflege faum 3u bebaupten waren. Kons
traftbriidhe [dyienen Oaher an Oer Tagesordnung. Erjt wirfte das
alte Wanderblut, das die Schaujpieler nur felten lange jehaft werden
lieB, und die verhdltnismdfige Leidhtigteit, jolange der Stand nod
nidt fiberfiillt war, wieder eine Anftellung 3u befommen; dann
jtorten die Preistreibereien der Konfurrens die Gefiige der mit Niihe
gebildeten Enjembles. Gin unbeftreitbarer Motftand hat die Leituns=
gert 3u den beriichtigten Rirten der ,Theaterfontratte’ veranlaft,
die jevem Redytsgefithl Hohn [pradyen und fpiter, als dbas Derhiltnis
Jih umiehrte und das Angebot ftirfer als die Wadifrage wurde,
alle fywad)eren Arbeitjudienden einet jeder Billigteit entbehrenden,
jammervollen Unjicdyerheit ausliefetn jollten.

* #
ok

Der [dhwantende Charatter der individuellen und der Standes-
bildung des deutfden Sdhaufpielers am Ende des 18. Jahrhunderts
haftete natiitlid) aud) feinen fiinjtlexijdhen Leijtungen, jowohl im
Ginzelfpiel wie im Enfemble, an. Das jenen Jahren eigentiimlidye,
vielfeitig 3utage tretende Bejtreben, die Theorie der Schaufpiel:
tunijt su ergriinden, verrdt fdyon, wie wenig befeftigt im allgemeinen
die Anfjdyauungen fiber die Gejete und 3iele diefer Kunijt nod)
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waren. Mie faft auf allen Gebieten der Rultur jdyien Deutidland
auch hier fein altes Dorred)t, die ahlitatt fiir ernjte Entjd)eidungs-
fimpfe absugeben, behaupten 3u wollen. Das deutjde Theater
war nod) nidt aus den Windeln, da war es aud) [don in Ridtungen
jerfpalten, die, nad) leidiger nationaler Gepflogenheit, durd) libet-
treibende Einjeitiqfeit die qute Sadye ihrer Einjiditen 3u beweijen
jucdhten. Bevor nody Goethes Theaterjdyulung einfebite, die fiir Ote
neue Kunjtform Oes Dramas einen Stil der Darftellung erjtrebte,
hatten jid) {dyon in den verid)ieoenen Hauptlagern der Biihnenfunit
SSdulen” gebildet, die mit melyr oder weniger Ubereifer auf fefte
Sdhablonen eingejdyworen waren.

Lefjings Ginwirfen und der Sieqg des biirgetlidhen Projajd)au-
jpiels — aud) Shafejpeare war bis dahin nur in Profaiiberfefungen
auf die Szene gefommen — hatte, wie erwdhnt wurde, die Ueu-
berjdye, doie ,ELeipsiger Scdule” und oderen groteste Deflamation
{iberwunden; die gefpreiste Sprade das Alerandriners, das ihr an=
haftende Wejen der pathetijden Gejte war griindlid) in Niiredit
geraten. Das Hauptpflegeqgebiet der Leipsiger Scule war Iord=
deutid)land gewefen; je mehr nad) Siiden 3u, je weniger hatte jie
fejten Sup gefakt, und an dem Gejdymad der Diener war jie gany
und gar gejdyeitert. Die Meuberin felbjt und fajt alle norddeutiden
Schaujpieler ihrer Gr3iehung fonnten damals in Wien nid)t durd)-
oringen. Sdyrdder, als sielbewufter Anhinger Lefjings, hatte dann
aud) in Mordodeutidland odie Madwidungen der Meuberin ausge:
rodet uno eine eigene, die , hamburger Sdhule” begriindet und
befeftigt, dte im wejentlidjen die Sorderungen der Lejjingjden
Dramaturgie aufs gewifjenhafjtefte erfiillte, einen gejunden Realis-
mus lehrte, aber dody die fiir die Theaterwirfung ftets widtigen
®ejeke oer verdnderten Perjpeitive und die davaus erwad)jenden
Konventionen woll beriidjidytiate.

Scrboer hat, nady allen Beridyten verftandiger Beurteiler, nie
einemplatten Waturalismus gefuldiat; ex ging — eine SormelLefjings:
— den Weg von 0der Matur jur Kunfjt und von der Kunjt wieder
sur Hatur zuriid. Der damalige Maturalismus aber glaubte —
aan3 dhnlid), wie wir dies bei der naturaliftijdien Stromung gegen
Ende des 19, Jahrhunderts beobadjten werden — bden Umweg
itber die Kunit, das heiht, den Stil, iiberhaupt entbehren 3u fonnen.
Sdyrdders Schule erfdien freilidh nody gans im Profaijden befangen,
was jdon die Auswahl der Stoffe und der Nlangel hoheren geiftigen
Schwungs bei der Fureditjtutung der auf dem Hamburger Theater
gejpielten Dramen edleren oder fomplizierteren Gefiiges vetrit;
Sdrdoer fiirchtete die Kunjtipradye des Detfes itberhaupt und haite
die bilderreihe Umbiillung des didyterijien Gedaniens als Irrwege,
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die pon der Wahrheit — von feiner Wahrheit — abfiithren mukten.
Darin glid) er zeitlebens einem altmodifdjen jparfamen Hausoater,
der, efrenfeft und gediegen, der oft nod) unflaren Sdywarmgeifterei
feine tlaven, gefejtigten Grundjake als Riegel votjdyob. Umjomehr
tat er, im Gegenjal 3u anderen gleidyseitigen Stiljdulen, fiir eine
jorglid) gepflegte Tednif feiner Kunijt, die er mit Madydrud auf
Deutlidhfeit und Gliederung ftellte.

Das Gegenteil ungefdahr wurde in der ,Nlannheimer Sdule”
[ange 3eit als Kunjtpringip verfolgt; die jungen Mationaljdhaufpieler
ver turpfalzijdyen Refidens jind dte eigentlidhen Haturalijten des aus-
gehenden 18. Jahrhunderts gewejen. Der dramaturgijdye Atem, der
die Biihne Dalbergs bejeelte, war unijtreitig fiihner, tiinjtlerijder, lite-
varijdjer als der des Hamburger Theaters, man wagte in Mannheim
melr als in Hamburg; aber in den Darjtellungen der Pfilzer Biihne
galt nur die uneingejd)ranite Wirtlicheitsnadyahmung. Don Dalberg
oaszu angeregf, haben die Ulannheimer Schaujpieler ihre Befennt=
nijfe su ihrem Beruf in jenen Abhandlungen niedergelegt, die unter
dem Hamen det ,Protololle des NMannheimer Hationaltheaters® be-
fannt find. Wer fie lieft, wird fidh des Staunens dariiber nidyt er-
wehren Idnnen, mit weldyer Waivitdt hier die ted)nijden Errungen-
jhaften eines {don hundertjdhrigen Bemiihens, im guten Glauben
auf dem ricdhtigen Weg 3u jein, wieder iiber den Haufen geworfen
wurden. MMt nidyt verhehlter Gerinajdhabung wird von den Sranzofen
gejprodyen, die — man denfe! — nicht nur des Didyters Tert gewiffen-
haft wiedergeben, jondern jogar jeden Auftritt, jede Stellung, jede
Bewegung der Perfonen auf ihren Proben genau voxherzubeftimmen
und einzuiiben fiir notwendig fhalten. Dariiber waren die jungen
Genies der Mannheimer Sdule weit erhaben. JIhr ordnender Re:
aifjeur war odie ,Laune”; aus der Unmittelbarfeit der Stimmung,
oes augenblidlidyen Gefiihls follte die natiiclichite unod jtarijte Wirkung
entipringen. Der vornehm gebildete aber Hinjtlerijd) unerfabhrene
Dalberg wufte sundcit felbjt Teinen Rat, wenn infolge joldyer Grund-
jabe die Dorjtellungen bald unter jeder Wirfung blieben, bald Willtiir
oder Ubermut das ermartete Bild aus allen jidyern Linien rif. Selbjt
oie Behandlung des Wortes entbelrte der prazijen Deutlidfeit; die
«Laune” hajdhte eben nur nad) dem ihr gerade gei&uﬁgen Ausdrud,
und der Schaujpieler enthob fid) der Priifung, ob diefer sufillige,
willtiitliche Ausdrud feiner Empfindung fich iiberhaupt dem Fuhdrer
mitteilen fonne. Gxft als Sdyrdder auf det Mannheimer Biihne als
Gajt erjdyienen war, dimmerte den launijhen Dalberg-Schiilern die
Grienntnis des Wotwenbdigen in ihrer Kunjt: eine Cinie iiber der

Hatur, ein gelindes aber deutliches Al fresco in Empfindung und
Husfithrung, in weithin fidtbare Sormen eingetleidet. Darin jah
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Dalberg das Geheimnis der gropen Wirfung des Hamburger Neijters.
Und nun erfulye man exft, dah aud) Sdyedder, wie die Sranzofen, eine
forgfiltige Dorherbejtimmung der anzumendenden Mittel durd) ge-
wiffenhaftes Probieren nidyt verfdymdhte.

Die Mannheimer Scule lenite in Sdyrdders Bahnen ein, und
namentlid) Iffland letnte auf ihnen die fidjere Beherrjhung der
Ausorudsmittel, die ithn ausjeidnete. Wo ihn die Hatur dabei im
Stid) lieg, wupte er durd) Hinjtlidje Bebelfe, durd) feine Muancen
oen hervorftedhenden Eindrud jeines Spiels 3u bewirfen. Sein Tem-
perament wat von Haus aus lebhafter und fliiffiger als das Schroders.
Diejer war hart und heftig, ftare und barjd) in feiner Empfindung,
et hatte ein trodenes und rauhes Stimmorgan erft in langer Schulung
dem Husdrud groger Leidenfdajt und innerer Bewequng dienftbar
madjen miiffen; er ergriff jeine 3ujdiauer mehr durd) die wudytige
Gejdylofjenheit jeiner Darftellung. Der [hmiegjame Iffland dagegen
war eigentlid) ofne jede wahre Leidenjdaft, 3udem mit einem nur
jdywadjen Stimmorgan begabt und mufte auf Umwegen gefen, wo
Sdyrdoer geradeaus ging. Sein Publifum immer etwas Bedeutendes
ahnen lajfend, fein JIntereffe mit jeder Handbewegung 3u feffeln
juchend, lodte er es verfithrerifd) nad) und nad) auf feine Seite. Erjt
als sunehmendes Alter die natiiclichen Nldngel nod) verjtdrite, ver-
fiel 3ffland in die oft an ihm getadelten libertreibungen; et braudte
immer melr Hotbehelfe und daher immer mehr Magden, fie 3u
verdeden. Solange er in Mannfeim war, wirfte er auf die jungen
Schaufpieler durd) die Uberlegenheit feines Derftandes, die eine feine
IDitterung fiir jede Refonans im Zufchauerraum herausgebildet hatte.
Wie er der vornehmen Welt iljre Sormen gut abgelaujdit hatte und,
ohne je die Grenzen des feinen Tattes 3u iiberjdyreiten, dem Ton der
Grofen einen gewinnenden Hersenstlang beisumijdyen verftand, ver-
lie er aud) dem des redtidyafienen biirgerlidien Biedermanns einen
melodramatijdyen Beiflang, dex jedes tugendhafte Untertanengemiit
in fanfter Riihrung iiber jidy erfhauern lieg. Er pielte gan3 auf
ote , llloral” [einer Zeitgenoffen hinaus: den Edelen reinigte er von
jeder jtorenden Sdywddie, den Abjdeulichen aber malte et jdhwars
und ,[dwirste nod) gar”. In feinem Srans Noor dedte er den Ab-
gruno des Lajters fo weit als méglid) auf und blies den heiken Hillen-
atemn eines verworfenen Scheufals unter die [haudernde Nenge.
Er war der berufenite Shaufpieler feines 3eitgeijts. Das Tat tvam
asi, das edyte Didhter aud) den aus ilfjren Grenzen geratenen Menjdyen
in die Seele [dreiben, iiberlajen die Schaufpieler der Ifflandijden
Scule gleidy ihrem Meijter. Darum reiditen fie aud) nur fiic die
larmoyante biirgerliche Komddie und fiix das Intrigenitiid aus.

Die Bedingtheit der menjdlichen Matur seigt ficd) dem Derjtdand-
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nis des Moraliften immer in ungemeiner Einfad)heit; und wo oder
Didhter die dunfeln und vielverzweigten Quellen der Triebe 3um
Springen gebradyt hatte, Jhopfte der Schaujpieler jener Feit vor-
jichtia von det Sdhicht der Oberfladye, lief den Trant wohl abbraujen
und fredenste ihn in geaihtem, jedem vertrauten INlafe. Dieje
philijtrdéfe Auffafjung jpricht unverfennbar aus fajt allen Beridyten
der 3eit aud) iiber die getiihmteften nod) der damaligen NMeifjter.
Iie wieder ijt 3um Bei|piel die Leijtung eines Sdyaujpielers jo mit
lautemn, ausgefudytem und gans unverhdaltnisméikigem Beifall auf-
genommten und belohnt worden wie der hamlet Brodmanmns.
Sreilid) war Brodmann der exjte, der den bleiden Gewifjenshelden
der germanifdyen Weltanjdyauung iiber die Bretter [d)reiten liek, in
Hamburg, in Berlin (wo ex ihn an 30 Abenden hintereinander jpielte)
und in Wien, iiberall die hodyjte Bemunderung exwedend. ur der
jieghaftejten Genialitdt, nur einer wabrhaft erjdopfenden, qroken
Kunit hatten, follte man meinen, joldye Krdnse gebiihrt: es wurden
Medaillen sum Gedadinis diefer Tat gepriat, Kupferjtidie, die den
Kiinftler und ganze Szenen des Schaufpiels darftellten, gingen als
begefrte Kunjtblatter von Hand 3u Hand, und die Gazetten iiberboten
jich in Bymmen auf den Roscius redivivus. Und dod) — geht man
oet Linie von Brodmanns Darftellung nad), fo muk man finden,
oaf der Sdyaufpieler nur das Riihrfelige der Hamletaejtalt gegeben
hat, nur das aus den duperen Gejdiden fliekende Pathos. Die
fengenden Sunfen Oer Jronie, die hamlets glithendes Herz unter den
Hammerjdldgen der brutalen Wirllichieit fpriiht, wandelte Brod-
mann in liebenswiirdige Sdyersworte eines dyarmanten, humorvollen
Gefelljchafters, der auferdem nod) sufillig ein Prins ijt. Derfolgt
man das Urteil Meyers, des Biographen Sdhrdders, genauer, fo
findet man dod) wefentlich nur pajjive Dorziige hervorgehoben, und
Nleyer bemerit aud) jdyon, daf Brodmann den wahren Ausdrud der
Leidenfdyaft nidht erreidhe. Die Injdrift der auf feinen Hamlet ge=
prdagten 2ltedaille: Peragit tranquilla potestas quod violenta nequit
mag darum eine jutreffende Charatterijtif ausipredhen. Hidt anders
jtand aud) Jffland foldjen Aufgaben gegeniiber. In gang dhnlicher
Weije ,vermenjdlichte” er sum Beifpiel Schillers Wallenjtein, dem
et ie.inen Utitrofosmus in der Bruft nicdyt gelten lieks, den et vollig
in die Sphire eines jdylidten Biirgers riidte, defjen Qugend ins
Wanfen geraten ift. Auf den Ausdrud des Jauderns, auf den des
Sdyreds por den Grensen, wo das Derbredhen des grohen tragijdyen
Menjdyen Heriiber warnt und sugleid) lodt, war alle Wirtung 3u-
'iqmmcngebrﬁngt. Jffland blidte dem Damon des Schidjals darum
T‘_[ld}f mit grofsen, ins Gwige geridteten Geifteraugen ins dunile Ant-
li, er erfannte in jenen oAugenbliden” nidyt den Weltgeilt, dem
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Wallenitein jid) naher geriidt fithlt, er driidte die Augen fejt 3u, wie
por einem Spul, und wie den lehten Sak einer Gejpenjteraejdidhte
jaujelte er faum hotbar:

» Und Rop und Reiter jah) id) niemals wieder”.

Dieje lefite Xuance hatte Iffland vom Wallenftein Sleds iiber-
nommen, nur, dap jie bei diefem wirtlidh) aus damonijdhem Entriidt-
Jein flog. Weil Ifflands Wallenitein des begangenen Derbredyens fich
pollig bewufjt war, afmte er im legten Aft aud)y mit aller Bejtimmt-
heit, dap nun die Strafe fommen werbde; feinem Publifum wenigjtens
jolite dariiber fein Fweifel bleiben: mit jtodendem Atem swijden
jedem Wort und jedes wie eine Totenglode Hingen laffend, fprad
er: ,Jd) — Odenfe — einen — langen — langen (sic) — Schlaf 3u
tun®... und jo 3u Ende. Diefe Wiederholung des Adjettins ,langen”
an Odiefer Stelle, gegen Abfidyt und Sorm des Didyters gleid) [hwer
verjtoend, tennzeidnet den Stil der Ifflandfdule: jolde Willfirlid)-
feiten Datte fie jid) aus der frijdfroflichen Waturaliftenseit her als
Rejervatred)te bewalrt. 3ffland liek fie aud) nidt fabren, als er
in Berlin vorbildlid) fiir Gejdledhter su wirfen berufen war. Der
Qert Oes Didyters war den damaligen Sdhaufpielern nur 3u oft blof
ein Schema, das nad) eigenem beften Ermejjen auszufiillen fie jich
verpfliditet glaubten. So meinten fie Leffings Rat fidh auslegen 3u
biirfen, der den Schaufpieler aufgefordert hatte, sumeilen aud fiie
oen Didyter 3u denten.

Es unterliegt feinem Jweifel, daf aud) die erjte Shaujpieler-
gerteration des Jahrhunbderts, von ganz wenigen Ausnahmen abge-
fehen, ebenjo wie das Publitum, der inneren Welt groger Didytung,
bie bei Goethe, Schiller und Shatefpeate fich enthiillte, nod) fremd
gegeniiberjtand. Midht heranreidhend an die pjiydhologijde und poetijche
Bebdeutung diejes Theaters und ohne tedynijdye Dorbildung fiir feine
reidjer entfalteten Sormen. Ieben der Ssabel im Drama bradyte nur
das eigentlich Riihrende, das im duperlichen Sinne Pathetijde, Gin-
dtud hervor; dann aber, wie gefagt, der moralifdhe Austrag, wonad
oemm Guten fein Loln, dem Bdfen feine Strafe werden mukte. Und
wenn man die dramaturgijde Lehre der lekten Hunbdert Jahre nad)-
puit{t? Wurde nicht bis in die jiingjten Tage wader das Stedenpferd
oer ,poetijdien Gereditigteit” geritten ? Blieb es nidyt dabei, daf
dte ,fittlidhe Weltordnung” im Drama wenigjtens oOie Tugend be-
lohnen, das Cajter beftrafen miijje, um jic) in Gintlang mit der fozialen
Sittenlehre su bewdhren? Gt ted)t fpat breitete das Bewuftjein
fi) aus, 0als ein Unterjdhied ijt swijden diefem Holzpferd der poe-
tifen Geredtigleit und dem Sliigelrof, das die Gewaltigen der
gropen Weltdidytung von jeher in eine Region entfithrte, in der die
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ewigen Gejele des Werdens und Dergehens in der ehernen Geftalt
Oer Xotwendigteit fid) offenbaren. Aud) im Dolfe des 19. Jahrhunderts
— man fann es fid) nidht verhehlen — ift der Geift der Tragddie
nie [ebendig gewefen; er fonnte in ihm nie lebendig werden. Det
Rationalismus darf, wenn er nidht Selbjtmord begehen will, den
tragijdyen Charatter der Welt nidyt 3ugeben, alfo aud eine Didytung
nicht billigen, die diefen verherrlicht, weil fie dadurch den Nlenjdyen
gur walhren Sreifeit ju fithren fudt. Und gegen den edyten Geift
ber Tragifer, nicht gegen die Sormen, in die diefe ihre Didytung
fleideten, exhoben die Dorfdmpfer des biirgetlich realiftijhen Dramas
die Waffen; gegen ihn lehnten jid) die Sdhaujpieler auf. AMMan wollte
Derjohnung um jeden Preis, Ausjéhnung der Gegenfite, die das
Leben aufwirft, im Sinne einer jozialen NMoral und innerhalb deren
Madytbereid), 3u lohnen obder su jtrafen, 3u begliiden oder 3u ver-
detben. Im Gewddshaus einer jo engen Weltanfdyauung mdgen
oie mannigfaltigiten und lieblidijten 3ierpflanzen gesogen werden
tonnen, der Urweltbaum der Tragddie, der feine Wurseln ins un-
erforjdpbare Duniel hinabjentt und feine Wipfel hinaufitredt ins
Lidytreid) Oer Gwigleit, das nurdem religitjen und oemphilofophifdyen
Sinmn der Mlendyheit fich entjdleiert, hat unter dem viel U niedrigen
Glasdad) feinen Raum, ficdh 3u entfalten. Wudys ein joldyer nun dodh
irgendwo aus Keimen empor, die wie aus fernen Jeiten auf einen
fremben Boden verweht ex|djienen, fo madyten jich oie Gartentiinjtler
bariiber her, ihn fiir den Hausgarten des Philifters suredytzujtugen.
Jit es redt, daf der Nienjd) jid) das Mak aller Dinge gilt, jo ijt es
audy billig, da jeder Menfd) nad) feinem Empfinden und jede Jeit
nady ihren Menfdien das Mah wed)jelt.
Aud) dfe Sdhaufpieler jener Feit — wie vielleidyt die aller Zeiten
— bielten jid) fiir dte berufenen Biiter diefes Selbjtbeftimmungs-
tedytes; Jie verteidigten es, aud) gegen die Dichter der Shaubiihne,
und smar gegen die lebenden wie gegen die totén. Die Un3zuldng-
lichTeit feiner Gmpfindung suzugeftehen fann dem Schaufpieler am
wenigjten sugemutet werden: diefer fucht darum die Urfacdhen auf-
falliger Diffonanzen nie im Wefen der ihn fremd anmutenden Did)-
tung, jondern itmmer in deren Sorm. So galt es dem Theater 3ur
Jahrhunbdertwende als eine ausgemadyte Sadye, da der Ders der
neuen Dramen an ijrer jhwierigen Darftellung und an ihret geringen
und jelten nadyhaltigen Wirkung auf das Publifum die Schuld trage.
Es war gar tein Anlak einsufehen, marum bdie paar eigenfinnigen
Didyter in Weimar und der neue [berjeter Shatefpeares den Ders
wieder in die Theaterftiide hineintiinjtelten, naddem feinem ge=
ipreisten Detter, dem Alezandriner, mit Redyt der Garaus auf der
deutjdpen Biihne gemadyt worden war. MWarum jollte die Yot von

Harterjteig, Das deutjdhe Theater im 19, Jahrhunbert 11

RSB s

o

Al

el

-,

AAaanae!

i

=




162 Erjtes Budy: III, Die Biihnenfunjt der Hationaltheater

neuem beginnen ? Wo blieb die Matiiclidieit und die ,Laune”, wenn
man wieder jfandieren und rhythmijd) Ipredjen jollte ? Der greife
Johann Dok ersihlte Klingemann, in jeiner Jugend hitten die Schau-
jpieler eine ausgebildete Sahigeit fiir Oen Ders bejejjen; die Sdhau-
ipieler, mit denen Goethe anfangen mufste, bejapen fie jdon nidyt
mehr, und die der 3wanziger Jahre befaRen fie nod) nid)t wieder:
dariiber eben beflagte fid) dexr alte Homertiinjtler.

,Don @arlos* mufpte Scyiller, um ihn auf die Bilhne 3u bringen,
wieder in Profa umarbeiten; und nod) s3wanzig Jahre nad) Sdyillers
@od [dyrieb man die Rollen der Dersjtiide wie PDroja aus, damit die
Sdhaujpieler das unbequeme Element bejfer bewdltigen fonnten. Sie
flihlten jich wie in einer Sdniirbruft, wenn die fejte Sorm der Ders-
jpradje ihre geliebte IDillfiic einenge, flagten die Darjteller. Wie
man fidh diefes Fwangs 3u entledigen fudyte, Tonnen Korners Berid)te
an Schiller iiber die Auffiifrungen der Dresdener Biihne beseugen;
er fpridyt fiber ,Don @arlos® und meldet: ,Der Konig Philipp des
Sdhaujpielers Briidl flidt 3ur Derftarfung feiner Wiirde jortwdlhrend
das Beiwort , Ioniglidh” ein und jdliekt jeine eindrudsvollen Sde
mit einem ,Ulerft eudy das!” In der groBen HAuseinanderjehung
aber mit jeinet der Unireue besgichteten ,foniglidhen” Gemablin
drdngte e fie 3u einem offenen Befenntnis mit den Worten: , Jebt
feine Wintelhaten, NMadame, und feine Schrauben!” Sdyiller jelbjt
war in der Tat aud) faft immer unbefriediat, wenn er auperhalb
Weimars eines feiner Stiide auf der Biihne jah); von einer Leipziger
Auffithrung des ,Siesto’ duberte er: ,Im Ganzen brap; aber daf
man nix fieben S3enen tajtriert, den Ausgang eigenmdadytig abanoert,
— Siesto blieb am Ceben und verfprad), Genuas bravfjter Biirger 5u
werden! — mandje Afteurs ihre Rollen gans verfehlten, das war fiir
mid) Taum auszubalten.”

3u diefen Unzuldnglichteiten trug, felbjt an den groperen Bithnen
nody, die geringe Anzafhl der 3ur Derfiigung ftehenden Sdaufpieler
piel bei. S$iir die bitrgerlidhen Schaufpiele und aud fiir die altfran-
36jije Tragddie war mit einem halben Dubend leidlidjer Krifte
tiberall gut aussufommen gewefen; nun bradten die neuen Dramen
einte Siille von Perfonien, denen sumeift eine gewidytige hiftorifdye
Bedeutung beifam, die alfo mindejtens gut reprifentiert werden
Joliten. Das hatte [dhon bei der Einfiihrung Shafefpeares grofe
Sdywierigfeiten bereitet. Da blieb haufigit nur die Fufludt su Hand-
langern dber Schaufpielfunit und su jhlimmen Gewohnheiten: einmal,
1o viel Perforten als mdglih) aus dem Stiid heraussuftreidien, dann
u.her, fiir die in 3weiter Cinie jtehenden fidy mit Choriften und Sta-
tijten su begniigen. Das hijtorijhe Dramaund das Trauerjpiel fannte
man bis in die neuefte Jeit auf der deutjdhen Biihne faum anders
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als mit unertrdglidyen Gejtalten felbjt nody in den widytigeren Rollen.
Wenige Theater, an denen Philipps Hofjtaat in Aranjuez nidt als
mehroder minder groteste Parodie exjdhien und erjcheint. So reibt fich
ein Umijtand an den anderen, die einfadye Tatjadye exfennen 3u lajfen,
dap unfer Theater jeinen Mitteln nad) weit hinter denen Shafejpeares
und Calderons juriiditand und der Entwidlung der dramatijden
Didtung, die diefer Diditer Bahnen weiter jdritt, 3u folgen nicht
imjtande war. Es fonnte aus der Atmofphire der Biirgerjtube nidht
wieder heraus. In empfindlidyem Mafse verriet fid) der Nangel an
edyter Empfindung und an Leidenjdaft befonders bei den Srauen;
bier jtoBen wir immer auf den Tadel iiber weinerlidhe Nanier oder
uber freijjende 3dntigieit. 3u oder Anerfennung, wie fie dod)
einigen Mdnnern aus berufenem Nunde juteil wurde, jehen wir
eigentlid) feine Schaufpielerin der Feit es bringen. Das erfldrt fidh
indeffen leidht daraus, daf der Konmventionalismus jeder 3eit auf
die Stau immer nod) beftimmender wirlt als auf den NMann. Dolles
Gelingen erceichten beide Gejdledyter nur im biirgerlidhen Sad) des
Riihrjdyaufpiels und des in gefelliaftlihen Sdyablonen gehaltenen
uftipiels der Feit.
Auf der Sdymwelle in das 19. Jahrhundert erjdeint §led immer
nod) als der einjige Niinjtler, der fiber fenes Wilieu hinausragte,
oefjen freie und ftarfe Individualitdt der Welt sugehdrig jidy erwies,
die die flaflijhe Didytung umidyrieb. lUnd es ijt ein jumpathijder
3ug in dem oft getriibten Bild von Ifflands Charattereigenidyaften,
bdaj deriiber das Ganse geftellte ehraeizige Shaufpieler einem Rivalen
bie Anerfennung nidit verfagte, der in jedem 3ug jeines Wefens
da Stirte und §iille aujwies, wo Iffland Sdywadye und Mangel an-
hajteten. So viel Reibung Iffland audy mit $led 3u bejtehen Ratte,
preift ex anihm dody , den Seelenton, deffen Nielodie unwiderjtehlid)
bas Bers gewann, den Seuexftrom, der, wohin der Sturm der Ceiden-
fchaft gebot, auf Hohen und in Abgriinde mit fid) fortrik”, und gejteht:
» et er[dymahte alle Rilfsmittel des Handwers, er war der Dertraute
der Hatur und wandelte in ihrem Geleite [eine Kiinftlexbahn mit
jteter, ftiller Gewalt”. Tied, der fid) fiir den beften anontymen Sdau-
fpieler der Zeit einjhatte und allen Zeugnifjen nad) in der Tat ein
uniibertrefflider Dorlefer dramatijder Didytungen war, befennt, dak
er diefe Kunft von §led gelernt habe: , Diefe wunderbaren Uberginge,
die Interjeftionen, diefes Anhalten und dann der ftiittmende Strom der
Rede, jowie jeine dazwijdyengeworfenen naiven, ja an das Komijdye
grenzenden Haturlaute und Hebengedanten gab er fo natiitlid) wakr,
dap wit gerade diefe Sonderbarfeit des Shatelpearejdhen Pathos 3u-
erjt bei ihm verftanden.” Sled war denn aud ein madytiger hebel,
das Pallas=Bild des flaffijden Dramas in Berlin auf ein leidlid)
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wiirdiges Poftament 3u bringen. Sein Wallenjtein war der Gegen-
jtand des Beifalls der verjtandigften Jeitgenoffen. Bei der Betrad)-
tung feines Bildes im Spiegel jener Sdhdbungen empfindet man
eintmal die trojtende Fuvexr|idt, dah die Watur wohlwollend genug
ift, oer 3eit, dex jie einen Genius [dyentt, aud) das Werfzeuq 3u be-
reiten, das er braudyt, |id) 3u offenbaren.

In Serdinand Elair, Sophie Sdyroder und Pius Alexander Wolff
haben wir die Linie Sleds fpdter weiter 3u verfolgen — der ver-
dtenjtoolle Grteher des deutjden Theaters aber, Sdrdder, wandte
mifmutig diefem neuen Geijte der Sdhaujpielfunit den Riiden. Es
fam nun odie 3eit, wo Ifflands fonjt bedentlidye Gejdymeidigteit iiber
oen Startfopf Sdyrooer den Sieg und den Dorteil 3um Beften der Ent-
widlung davontrug, als er der neuen Ridytung in Berlin, menn aud
mit geheimem Unbehagen, joviel ex fonnte, den Boden bereitete.
Die hodyjte Ghrung, die dem fernigen Schrdder nod) werden jollte,
{hlug Oiefer in faum verfennbarem Groll aus: er lehnte Schillets
Ginladung ab, in Weimar den Wallenftein su [haffen, und nod in
fpateren Jahren modyte et das Befenntnis nidyt verhehlen, ,daf er
Schillers Tod in Besiehung auf die deutidye Bithne durdyaus fiic feinen
Derluft Ralte, weil die lUnregelmiRiateiten und Ausjdweifungen
oiefes Dichters in feinen [eften Werfen immer weiter gediehen wiren
uno 3u nidts Gutem hitten fithren tonnen”. So jdyrieb er an Klinge-
marn.




	Entwicklung des modernen Bühnenwesens. Shakespeares englische Bühne. Szene und Auditorium im Renaissancetheater. Die Bühne Corneilles und des Magisters Delthen. Entwicklung des modernen Theaterbildes. Deutsche Theatermaler. Beleuchtung. Verwandlungen.
	[Seite]
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141

	Das historische Theatherforum. Französische Konvention. Das Kostüm zur Goethe-Schiller-Zeit. Talmas Reform. Konventionalismus der körperlichen Beredsamkeit. Hogarths Schönheitslinie und J.J. Engels Mimik. Soziale Stellung der Schauspieler.
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146

	Die Frau auf der Schaubühne. Auf der antiken Bühne. Auf der Bühne des 16. Jahrhunderts. Sittliche Bedeutung der Neuerung. Die Neuberin und ihre Schülerinnen. Kurtisanenschulen in Italien. Die Schauspielerin im Urteil des bürgerlichen Publikums. Frauen in Männerrollen, Psychologie des Schauspielerstandes. Die bürgerliche Rehabilitation: Elhof und Friedrich Ludwig Schröder.
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152

	Erwerbungsverhältnisse. Italienische Oper und deutsches Schauspiel. Spielhonorare. Doppeltätigkeit der Schauspieler in Drama und Oper. Gehälter am Wiener Nationaltheater. Gastspiel und Anstellungsverträge.
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155

	Die Stilschulen des Nationaltheaters. Die Leipziger Schule des Neuberin. Hamburger Schule. Mannheimer Schule. Schröder in Mannheim. Iffland als Schauspieler. Der Hamlet Brodmanns. Ifflands Wallenstein. Der Stil der Tragödie. Die Verssprache im Drama. Don Carlos in Prosa. Fleck und Iffland in Berlin. Schröders Absage an Schiller.
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164


